
Bauherr un Baumeister
des 1061 konsekrierten Hıldesheimer Domes

Von onrad Algermissen, Hildesheim

DIie altestien Originalurkunden uNseIes Bıstums S1INnd 21 Januar
1013 T1ILC euersbrunst zugrunde Das Unglück geschah
während der Reglerung des Bischoi{s Bernward (993— 1022 ber FT
eTre Annalen eutscher Diözesen und Klöster, ferner dıe mundlıche
Überlieferung VOILl zwel ahrhunderten seı1it der Grüundung des Hıldes-
heimer Bistums 1mM TEe 815 DIS YAUR Brand des Jahres 1013 und die
rabunge ach dem etzten Weltkrieg ermöÖöglichen S dıe alteste (j@-
schichte derT Hıldesheimer Kathedrale und der iIruheren i1ldesheimer
Bischoöfe miıt ziemlıcher hıstorıscher Sicherheit kläaären

Die altestien Kirchengebäude au{ dem Hildesheimer omhüge
Hessi, der (CGjauleiter des ostfälischen Teiles des Sachsenlandes, der

zwıschen Leine und ker aQg, ekenrTrtie sıch schon O, also TEe1 Jahre
ach USDTUC| des 32]ahrıgen Kr1eges, den die Franken untier Karl

CT die Sachsen uhrten, AUK Christentum. ET tiTral spater 1n
das Fuldaer Kloster e1nNn und ist dort gestorben“. Siıcher ahm miıt 1hm

Im MAarTz 1013 tellte Kaiser Heıinrich ET auf der Burg erla, dem unsche
Bernwards entsprechend, NEeUeE chutzbriefe für dıe iıldesheimer 10Zese
dQdus In einem dieser Brıelfe SChTe1Ll der Kailser: „Frıdelis nOoster BernwarTrdus
Hildeneshemensis ecclesiae venerabilis presul celsitudinem nOsiram adilit
miserabilem CONqUeESLIUS quaeremon1am C' quod peccatıs id merentibus 1n
I09Cc0 SUper1uSs memorTato ab antecessoribus SU1S collecta, SUO YUOYUE 1N-
gen10 mMmaxX1ıme eTt decenter elaborata cCunctiorum ibıdem ScT1pta 1QN1S
absorbuıit, 1n cınerem NamyuUuUeE redegit.” on 1n dem kurz UuUuVOoO

MaAarTz LO13: ausgestellten Schutzbrıe für Cd1ie Kirche VO „Hildeneshem,
qu1ı est 1n PayO Astfata 1n honorTe sanctiae Marlıae“” ertel der Kalser der
Hildesheimer Kirche das eC| der freien Bischofswahl „Praedictae eccle-
s1l1ae CONCedimus, ut habeant ejusdem sedis clericı CanonıCce ue eccle-
siastıce S«  = inter S1Ve aliıunde igne ad NOC elıgendi eP1SCODUmM ıberam

propriam facultatem  4 Janıcke, Urkundenbuch des Hochstiftes ıldes-
eım 18906), 51
Annales regn1]ı Francorum ad 30502808 F5 ecTOl0g. Fuld., Script AILL, 169
Vıta LiOob 1' SCTIpt.: I 158
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e1n größerer Teil der OstIialıs  en Sachsen das Christentum schon ce1t
775

Deshalb wird jener eit auf dem späteren Hildesheimer Dom-
uge jene ersie Tauikapelle errichtet se1in, deren Überreste die (ira-
bungen VO  - Dr Bohland 1mMm Jahr 948 wleder aufgedeckt en S1e
lag unmittelbar VOI dem Eingang ZULI heutigen Annenkapelle. Deshalb
mu ach den rabunge der tiefer liegende aum wleder ZUGC-
schüttet werden. Der alle FEinzelheiten der Ausgrabungen wurden
vorher fotografiert und SCAT1  iıch niedergelegt. Die Priester, die wäh-
rend des Sachsenkrieges ler tauften, Weltpriester der HBTZ-
d10O0zese Reims Siıcher Waäal genügen Quellwasser für die pendung
der Taufen vorhanden Wiır kommen darauf och Ssprechen.

Außer der Hıldesheimer Missionszentrale esa dieses ostfälische
Gebiet eiıne weıtere Missionsstelle 1n EIlze, arl Gr eınen KOÖNn1gS-
hof (vılla aulicia, davon der spätere TIisname Elze) esa Ansche!l-
end die ZeTrt Missionsstelle zunachst eiıne größere Bedeutung
als die Hıldesheimer Die Verkehrslage VO  ; Ize WäaTl besonders gUun-
St1g; denn die achgebauten friesischen Handelsboote konnten VOI der
Weser ber die Aller und eiıne D1ıs ZU eutigen Elze verkehren?.
Hier schien sıch also leicht die Mödglıc!  en des uUuIDaues eiINer Stadt

bieten. Deshalb wird seıt alten Zeiten behauptet, Karl GT habe
die Absıcht gehabt, 1n FElize eiıne Bischofskirche errichten ET egte
selber den Grundstein für eine Kirche die dem Apostelfürsten Petrus
geweiht wurde Zu eıner Bistumsgründung mıt dem S1t7z Elize ist aber
nıcht gekommen.

DIie Notwendigkeit, 1mMm westlichen Ostfalengebiet möglichst bald
eınen Bischofssitz gründen, WäaTl deshalb Nn1C| gegeben, weil dieses
Gebiet N1C| einem fraänkıschen Kloster, sondern der bedeutendsten
Metropole des Frankenlandes verbunden Wäl. Die Erzdiözese Reims
hatte 1n den Chorbischöfen Personen AB Verfügung, die TUr jene sakra-
mentalen Weihehandlungen (Firmung un! besonders Priesterweihen)
benötigt wurden, diıe den Bıschofen reservliert S1Nd.

Wahrscheinli en arl Gr bereits hnliche Grüunde bewogen,
1n Elze keinen Bischof{ssıitz errichten, die seinen Sohn, LudwI1g den
Frommen, estimmten, schon 1 ersten Jahre ach dem Tode SEe1INEeSs
Vaters die Missionszentrale Hildesheim ZU Bischo{ssitz rheben
Diese Grüunde geographischer und relig1öser Art Sicher hatte
Elze der damalıgen >5  iffsverbindung mit dem Norden eine

„Naves Frisie de Wisera DeI Haleram dehinc perIr Leinam ascendentes
locum eundum locupletare d  A die „Fundatio Eccecl Hildens.“ (c 1100
„Carolus Aulicensis ecclesie prıimam fundamenti petram 1pse ponens’; ibid



gunstige Lage; aber die Lage Hildesheims WäaT füur einen Bischof{fssitz
zwıschen Leiıne un ker weıt unstiger. Elze lag unmıittelbar der
westlichen Periıpherie dieses Gebietes, Hıldesheim mehr 1n der Mitte,
und ZWAaTl 1n dessen bedeutendstem Gau, dem (Cjau Astfala, VO dem
das ostfälische Gebilet seıiınen amen Lrug Hıer lag das frucht-
are Tal der Innerste Hıer kreuzte sıch auf dem nachmaligen „Hohen
Wege“ ahe bel der heutigen Andreaskirche die Ost-West-Fernstraße
miıt der nord-südlichen, der spateren SO (CGandersheimer Heerstraße.
Hier 1mM Geblet VO  — Hildesheim agen eine Anzahl bedeutender TEel-
und Herrenhöfe 1n einem nicht weiten, aber auch nicht
Umkreis 1 Westen, Fuß des Bergholzes, die Bennoburg, sudlich
avon, Abhang des Steinbergs, die iedlung otlingessen, eren
Mittelpunkt eiwa eıiım eutigen Irillkegut WOaäaT. Nıcht weiıit davon Ggen
sten, der Stelle des Jetzıgen Dom- un COchtersumer Friedhofes
und welter ZUE eutigen (Ochtersum h1n, lag der eiler Luttskine-
vurde., Die 1830 abgebrochene Luzıenvorder Kırche stand auf dem
Platz des Jjetzigen Friedhofes:;: die Luzıiıenvörder Straße erinnert och
heute 1ese altsächsische 1edlung 1ne weiılıtere iedlung, m1ıt
Namen arles  NI  em, dehnte sıch östlıch davon bDber die eutigen nnerste-
Wiliesen au  N der jetzigen Hohnser Brücke befand sıch das Gut
Hohnsen: bel der Brucke selber stand noch bis YAR Jahrhundert
die Hohnser Mühle eım spateren Goschentor breitete sıch die Sied-
Jung u1lsbıke aus, der Y  run der Hıldesheimer eusta: Im COsten
der heutigen Stadt lag das Gut W ackenstedt Eın größerer Edelsıtz lag
ahe beim eutigen Hauptbahnhof; sSeın Besiıtz dehnte sich VO  - dort
DIS ZU omhof dus Dieser Freihof wird 1ın den Tkunden ce1it dem

ahrhundert als Aldendorp „Altes D f") bezeıichnet Zu iıhm g -
hörte auch diıe Stelle, der sıch die oben erwanntie (ISPEW Est: und
Nord-Süd-Fernstraße kreuzten. Der Geschichtsschreiber der Hıl-
desheim, Gebauer, nımmt wohl miıt eC| d daß der es1itzer dieses
Freihofes den amen Hiltine ® LTUGg, und daß VO  > ıhm samtlıche -
wähnten CGiuter und Siedlungen des spateren ezırkes Hıldesheim den
Namen Hıldeneshem (d Heım des Hıldin) erhielten ® AAIS OtlLallon
der bisch6öflichen ırche en WIT eınen Herrenhof mıiıt zugehör1ıgem
(3rün  esitz und miıt den iıhm untergeordnetien Latenhufen, den Z  — Be-
stellung der rundguter berufenen Laten und den 1enenden Knechten
anzusehen Als Zubehör der Dotation ı1st vielleicht der ‚Bıischofskamp ,
ahe beim ‚Alten DOIHE:. und die ‚Biıischoiswlese Venedig genann

etrachten( Diese geographischen un Okalen Verhältnisse

Vielleicht uch Hilden od Hiltwin
Gebauer, escCc ıldesheim 1922),
Seeland 1n vorlıegender Zitschr. )r
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wohl für Ludwig Fr bestimxfiend, die Hildesheimer Missionszen-
trale als Bıschofssitz waählen der erwaäahnte Hıltine Hildin ıIn
den Sa  senkriegen gefallen WaäarT und deshalb Seın Besitztum ZU Fun-
dation des Bischofssitzes und der Bischofskirche VO  ; Kalser Ludwig
ZUTLTC Verfügung geste wurde, wWwW1sSsen WIT N1C| her Lst anzunehmen,
daß der Besitzer jenes Freihofes, Hudın. dus christlicher Gesinnungheraus vlelleicht we1ll el ohne Erben WAal eın Besitztum als Fun-
dation des Bischofssitzes ITre1willig ZUT Verfügung stellte: I1a  _ wuürde
ons selinen Namen wohl Nn1ıCH auf das Gebiet des heutigenHiıldesheim und die Hildesheimer DiOzese üubertragen en

Der spatere Domhügel selber hatte durch eın umpfiges Gelände,
das sıch VON Osten (Bohlweg und Treibe) ach Suden ZUE Westen
(Mühlengraben, Innerste, Venedig hinzo0g, eine Lage, die
dringende Feinde weıthin Schutz bot uch 1ese Lage INa IUr den
Kalser bestimmend YJewesen Sse1IN, diesen üge Zr S1t7z der Bischofs-
burg auszuwählen

MNOrT allem aber sıcher religiöse Beweggründe dafuür maß-
gebend Das späatere Hildesheim „Wäar e1Nn Mittelpunkt der altsächsi-
schen Gottesverehrung und Iud hlerdurch YJyanz besonders ET (GTrüun-
dung eilINer Hauptstelle fur die christliche Gottesverehrung e1INn, De-
stiımmt, die bısherige heidnische ersetzen® “ Die Anhänglichkeitdiıe heidnischen Gottheiten und ihre Kultstätten hat sıch 1ler bis
weıt 1n die christliche er hineingezogen. AT eiInNnem üge 1m Westen
VOT der späteren Hıldesheim lag Ee1INEe Kultstätte des altgermani-schen Sonnen- und Slegesgottes Ya (Iyr) Nach ınm hieß Jener Hügeloch 1n spaterer eıt Zierenberg, eigentlich BeTrg des Ziu Bıschof CGo-
dehard weıhte dort 1mMm. Jahre 1028 e1n Gotteshaus Ehren Se1INes
Heimatheiligen, des aMl MaLuritius. Der Zierenberg wurde ZU Mo-
r1tzberg. Nahe beim omhüge Yyen Norden 1ın einem hügeligen Wald-
gebiet * wurde in eidnischer eit an (UOdin) der Gott des wI1l-
den Sturmes, des Schlachtfeldes und des Jotenreiches verehrt, der 1n
der geschichtlichen Entwicklung mıt der eit als „Walvater“ die DE
Yel Gotter Ansehen überragte., Bıschof Bernward errıchtete dort
sSeın herrlichstes Werk, die 5St.-Michaelis-Kirche mi1t dem.ersten ene-
diktinerkloster AL Ehren unNnlseTes Herrn und Erlösers Jesus Christus,seilıner heiligsten Gebärerin, der steien Jungirau Maria, und des heil-
bringenden Holzes des verehrungswürdigen und lebendigmachendenKreuzes, untier dem besonderen Schutz des helligen Erzengels ichael
und der Yalnzen himmlischen Heerschar SOWI1Ee ZU Lobe und AT \eTtT-

Gerland, Kunst- kulturgeschicht!l. Aufsätze über Hildesheim 1905Daran erinnert noch der heutige Name „Wohl“



ehrung er Heiligen ottes  “ und verdrängte auf diese e1lise die
Erinnerung den ehemaligen Kult der unheimlichen (jestalt Wodans
und se1nes Totenreiches. „Dort bestimmte Bernward SsSe1INe Begräbnis-
statte, amı dort och ach dem ode füur Se1INe Herde streıten
könne 19 “ An der ebenfalls auf einem üge liegenden heidnischen
Kultstätte OoONars, die sıch eiwa 1n gleicher Entfernung Oöstlıch VO

omhüge befand, w1e die Wodans nOördlıch desselben, wurde Uuntier
Bıschof Hezilo die Kırche Z eiligen KTEeuUZz errichtet. So trat 1n Yalnz
hervorragender Weise Stelle des Hammers, de's Symbols VO DOo-
dISs aCcı dessen Slegrunen auftf die Schwerter geriıtzt wurden, das
siegreiche KTeuUZz CHTISEI: 1nNne „domus Dellı”, e1n uraltes Haus des
Krieges, vielleicht e1Nn altsächsisches Festungswerk, wurde dadurch
Z eiligen ause der r1ösung und des Friedens Ging INa  ; 1ın VOI -

chrıstlıcher e1ıt VO Donarhuügel auf einem kurzen Wall Yyen Norden,
kam I1d. ArK altsachsıschen Kultstätte FTeYVTIS,; des ottes der Frucht-

barkeit, die ersie Burgerkirche der entstand, die dem Apostel
Andreas geweiht wurde „Froh Freyr) wurde merkwürdigerweise STEeIS
UT den h1 Ndreas vertreten 12.ll

Inmitten dieses Krelses altsächsischer Kultstatten, die sıch samtlıch
auftf Anhoöohen befanden und den bedeutendsten germanischen (5oO{it-
heıten gew1ldme adie  J lag der heutige omhüge Hier WaäaTl die Kiılt-
statte der Go6öttermutter Fr1gga (Fricka). Zu iıhrem Heiligtum gehörte
eiNe uelle S1e Waäal die Personinlkation der gutigen, milden und SOI -

genden Hausmutter. hre Weiıhestatten wurden ach der (ANTISEHaNnısSı1e=-
rung Inels urcl arıenkırchen verdrängt, So ist esS verstehen, daß
auch. auf dem der Fr1gga geweihten Hügel 1n Hıldesheim die Dom-
kirche als Marienkirche eNntistian Die „Fundatlio Ecclesiae Hıldes-
hemens1s”, die SONS anches Irrige enthalt und einselt1g Zugunsien
des 1SCNHOLIS ez1lo sSeınen Oorgänger Azelın geschrieben ist,
Sagl sıcher wahrheitsgemäß, daß der Hofkaplan LudwI1gs FT e1n
marlanisches Reliquiar wahrend e1INerTr Messe auf dem spateren uüge
des Domes A CLEL] Aste eiINes Baumes aufigehängt hatte, der 1ne plegel-
klare Quelle überschattete 13. 4 Neben der Quelle WUCHAS die wilde Rose,
„die der Fr1gga hellıge Blume  u auf deren Buschen s1e, dem helidn1ıschen
CG‘ilauben nach, iıhren chlieler Z Irocknen aufhing **, Im ewußtsein
des Volkes 1e diese altheidnische 5Sage lange lebendig. SO wurde

Gerland, eb
5 Der Name „Kläaperhagen“ erinnert noch eutie daran.
17 OlShOTN, euische ythologie, 290 Gerland, O 1

„Duspenderat 1n 1AIlllOQO arboris purıssımum fontem obumbrantis”; „Fundatio
Eccl E1 1n der Ausgabe VO Bertram,
olshorn, d., O., 288
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der Baum, der die (Quelle überschattete, deren W asser auch dıe erstie
Taufkapelle speiste, In spateren ahrhunderten 7AUE sog. LIausend-
jJahrıgen Rosenstock.

Als geschichtlich gesichert ann aQus der ersten christlichen e1ıt I15
LES omhügels Lolgendes gelten: Unmittelbar VOT der jetzıgen Annen-
kapelle wurde 175 VO  ; den Mıssionaren AQus der Reimser Hrz-
diOzese die ersie JT aufikapelle errichtet. Vor ihr Jag Yen Westen 1ıne
Quelle, die VO e1nem aum überschattet und deren Wasser 1n der
Kapelle ZU Taufen benutzt wurde. Da der aum die Quelle über-
schattete, muß uüdlich DZWw westlich oder sudwestlıch der Quelle
gestanden e1n. Etlıche Schritte wesilıci VO der Quelle, der Stelle,

der aum. seınen atz gehabt e' errichtete Kailser Ludwig Fr
1mTe 815 einen kreisrunden Zentralbau Ehren der Gottesmutter
Der Hıs dahın d1ie Quelle überschattende aum wWUurde be]l Grundlegung
der Kapelle offenbar umgehauen; enn „der ar der VO  ; LudwI1g
bauten Kapelle erhielt denselben atz, den die aufgehängten ell-
quien bezeıiıchnet hatten 1 '}

Bei diesen Reliquien handelte sıch eıle der Aachener Heilig-
umer Ludwig BT hatte sS1e 1n einem Reliquiar, der =10101 Lipsanotheca
Marlana („Unserer l1ıeben Frauen Heiliıgtum ”), 1n welchem die ell-
quien 1n drel Kristallzylindern eingeschlossen dLIeEll), dQus der Palast-
kapelle VON Aachen zunachst ach Ize und VOIN dOrTt, wahrscheinlich
anläßlich der Einweihung der VO iıhm Ehren der Gottesmutter CEI-
richteten Rundkapelle, ach Hıldesheim übertragen *®, Das wird wohl
1mMm August 815 YJCeWESCN Se1N. In den onaten vorher Wäal die Marien-
kapelle auf dem Domhügel errıichtet Am Juli 815 hatte Ludwig FT
au{f dem Reichslag iın Paderborn die Gründung der pA  +  OzZzese  D ildesheim
verkünde Die Einweihung der Marienkapelle und die Aufstellung
der Lipsanotheca Marılıana 1n der Kapelle ist wahrscheinlic! AT
gust jenes Jahres, dem estie der Assumptio BM erfolgt; enn dieses
est ist se1t Altester eıt der Patroziniumstag des Domes 1

„Altarı locum obtinente, YuUuem SUSPEINSdE relıqulae Ostenderant“; „rundatılo
Eccl Hildensem  u Ca
Annalista aXo MCGSS O, S7E ad 3908888 815
Im Februar 1680 wurde die Lipsanotheca Marıana gestohlen und etlıche
Wochen späater ın alberstadt wledergefunden. S1e Wäal ihrer Reliquien De-
rau Am Maı Jjenes Jahres wurden UTCI den Bischof Maxımilıan Heın-

schatz des Hıldesheimer Domes entnommen Es wurden Der uch wlieder
riıch 1ECUeE Reliquien 1n das Reliquiar eingefügt S1e dem Reliquien-
Partikeln der Aachener Heiligtümer beigefügt. Im Protokollbuch des acne-
el Marienstiftes el. untier dem prı 1680 „Particulae reli-
qularum ecclesiae Hildesiensi donatae“”; diese Nachricht erhielt iıch
I Maı 1951 auf meine Anfrage VOmM Aachener DiOoOzesanarchivdirektor



Raummäßié g1Ng Ludwigs rundIiorm1ıge Marienkapelle ber die heu-
t1ge omkrypta etliche Schritte hiınaus Wır en u1ls das Ge-
lände auf dem omhüge 1mMm Jahr 815 also 1n der Weise vorzustellen,
daß VOI der eutigen St.-Annen-Kapelle die verhältnismäßig kleine
Taufkapelle dus den Sachsenkriegen lag aran schloß sıch nach
Westen hın die erwähnte uelle, das ruhere Quellheiligtum der CiOT-
termutter FT100a3, ahe derselben ragie e1n aum CINDOT, dessen
Zweige die Quelle überschatteten

Daß Ludwi1ig PE anläßlıch eıner Jagd, ın der ahe dieses Baumes,
also beim en Heiligtum der Fr1gga, VO seinem Hofkaplan e1INeEe
Messe zeieDrıeren 1eß und el das Marienheiligtum, das sich be-
re1lts auf dem Königshof 1n Elze befand, mıiıt sıch führte un der Hof{i-
kaplan asselDe einem Zweige des die Quelle überschattenden Bau-
19915 aufhängte, ıst N1C| unwahrscheinlich. Das konnte 1 Wiınter
15 Oder DbzZw. 1n den ersten onaten des Jahres 815 geschehen Se1N.
Das 1n der „rundatıo  Da erzahlte Mirakel, der ‚Wweig habe das Reliquiar
mıt Gewalt festgehalten, geht auf nordiranzösische egen ZUurück,
w1e bereıts Bertram nachgewlesen hat Hıldesheim stand 19
se1ne Mıssiıonare 1n Bezıehung miıt Nordfrankreich. Der Sinn der
Legende besagt {Uur Hildesheim, daß 1e Gottesmutter Marla die Otter-
mutter Friıgga verdrängte.

An der Stelle des oben erwähnten Baumes, VO der eutigen (JSt
apsıs des Domes etliche Schritte entfifernt, baute Ludwig Fr die
rundIorm1ıge Marienkapelle, begründete Juli 815 auf dem Reichs-
Lag Paderborn das Biıstum Hıldesheim un:! ernannitie eınen gew1ssen
Gunthar ZU ersten Hildesheimer Bischof Die Marıenkapelle ist wahr-
scheinlich 15 Uugus 815 konsekriert. Seıiıtdem bildet das est der
uiInahme arıens 1n den Himmel das Patroziniumsi{iest unNnseIes
Domes. Der die Person des 1SCNOIS (Ciunthar wlissen WI1T nichts.
Wahrscheinlich Waäal I8 der amalige Leıiıter der Hıldesheimer 1S5S101NS-
zentrale, also e1iNn Weltpriester der Mariendiözese Reims.

Von diesem Bischof Giunthar berichtet der Verfasser der „Fundatlo  a“
e habe auf der udse1lıie VO  - LudwI1gs arienkapelle den ersten Dom
gebaut, „eıne biıschöfliche Kirche, 1n welcher der omklerus Ciott die-
18153  - sollte, mıiıt wel en Türmen: eTt weihte diese Kirche vornehm-
ich ren der Cäcilia ein 18 “ Der Le1ib dieser eil1igen WarTrl 821
Aaus den takomben 1n Kom erhoben uUunNn! 1n das alte Haus der Cacı-
Her ach Tastevere übergeführt. w el Te spater WaäarT Lothar, der

Schiffers Die Lipsanotheca Marlana, das alteste und ehrwürdigste Stuck
unNnseTrTes Domschatzes, ist Iso uch eute eın echtes, uraltes Marıenhel-
lıgtum.
„Fundatlo Eccl Hd ed Bertram,



alteste Sohn LudwWI1gs BT auf Wunsch se1INes aters 1n Rom VO

aps ZU alser gekrönt Wahrscheinliıch hat bel diesem Besuch
Relıquien der Cäcıilla SOW1Ee des hl Tiıburtius und Valerianus m1t-
gebracl und Partikeln davon dem ihm nahestehenden Bischof @
thar ges  eNKTL. IJer erwaähnte Holzbau ist also wahrscheinlich 1n den
Jahren 824/25 errichtet worden, eIiwa der Stelle der eutı1gen Lau-
rentiuskapelle. Wenn aber der 1n vielem unhistorische Verfasser der
”r  undatıo Ecclesiae Hildensemens1ı el VO eiıner Bischofskirche
HIr den Gottesdienst des Domklerus sprıcht eiINe emerkung, die
der „Annalısta SaxXxo  “ eın unzuverlässiger Kompilator, dusSs der „Fun-
at1lo  4 abgeschrieben hat !® dann Sind 1er starke Zweifel anzumel-
den ESs 1st eın TIun ersichtlıch, weshalb die raumlich füur den ottes-
dienst des damals zahlenmäßi1g geringen Domklerus ausreichende Ma-
rienkapelle LudwI1gs nıcht hlerfifur hätte benutzt werden sollen Die
fast vierhundert Jahre spater geschriebene „Fundatıio“ urteilt dus den
Verhaäaltnissen 1ıNrer e1t ez1ılo die ahl der Domherren auf
erhoöht, VOIN denen allerdings jahrhundertelang DE  r ıne kleine Zahl die
Priesterweihe esa (janz unglaublich klingt die Mitteilung der „Fun-
datıo  “ daß die angeblı mıiıt Zzwel en 1urmen ersehene hölzerne
Bischofskirche untihars T: VO  - iıhm und seınen beiden Nachfolgern,
Rembert ( 5406) und Ebo (T 091) benutzt, dann aber schon baufällig
Wal, „dıe uıne und die zusammengesunkene Masse dieser V OIl Ciun-
thar erbauten Kirche jedoch bıs 7ABE eıt des Hildesheimer Bischof{s,
Dıthmar (  8— 1  } auf ihrem Platz liegen bhlieben.“ 1ne VOILl derT
reichen DiOzese Reims mitfundierte Bischo{fskirche würde ohl Jänger
als e1n Vierteljahrhundert bestanden en uch i1st YJanz ge-
schlossen, daß hervorragende un: kunstlerisch begabte Bischoöfe
w1e Altfrid, Othwin, Bernward und Godehard die Irummer einer
sammengebrochenen Holzkirche Zwel ahrhunderte ang neben dem
prachtigen Altirıddom ZU Schandftfleck der Domburg hätten liegen-
lassen Hıler scheıint 199588 das CCAFONICON pP1SCoporum Hıildeshemen-
1U  “ miıt SEe1INeEeT Angabe zuverlässi1ger, das ber Bischof CGiunthar
chreibt „qu1l ePISCOPUS prımo SUde ordinationis tempore ın cymiter10
apellam aedificaviıt, ın ua postmodum sepultus Cu SU1S SUCCESSOT1-
Dbus quievit “®, Das heißt Bischof CGunthar baute sudlıch der Marıen-
kapelle LudwI1gs Tren der erwähnten drel eiligen eıne kleine Ka-
pe Aaus olz füur die eigene Bestattung und die SEe1INeEeT bischöflichen
achfolger. Wahrscheinlich hat schon Bischof Altirid (851—74) 1ese
Kapelle niederlegen lassen und den verstorbengan Hildesheimer Bi-

Annalıista aXOo ad 3088288 815
„Chronicon Ep Hild.“, ed Le1lbn1z, SCTINL.. re  H BTrunsVv. )r 7472



schöfen den V OIl ihm erbauten Dom ZUT Statte der etzten Ruhe be-
stimmt. Zu eachtien ist auch, daß s allein VO  - der Marienkapelle Lud-
WI1dS FT el „Principalem ep1SCOPU cathedram acello Del genitri-
C1S Concessit”; Ludwigs arıenkapelle Waäarlr die eigentliche Bischo{s-
irche, und der erste, TEe111C| och kleine Hildesheimer Dom

Bischof Gunthar ist eıinem Juli, wahrscheinlich 1mMm Jahr 834 g -
storben “1. bDber seıinen Nachfolger Rembert ist nichts Sicheres ber-
jiefert Wir wl1issen weder eLIWaS ber Se1INe Abstammung noch ber
seıne Tatiıgkeıit. Seine ischoöfliche Wirksamkeit dauerte 12 Jahre An
den vorhın beschriebenen Baulichkeiten auf dem omhüge hat
nıchts geändert.

Remberts Nachfolger Ebo 8546—851) - war geborener Niedersachse
dus JRI ohl leibeigener Famıilie A2 Hr stammite wahrscheinlich QuSs

dem ordsachsischen CGjau der Stormarn NnOT  1C| des eutigen Ham -
Dburg. Von Geburt dUus eide, WäarTr el VOIL arl Gr 1n den Sachsen-
kriegen als Geisel 1NSs Frankenreich geschickt und seiner außer-
ordentlich en geisti1igen egabung geme1insam miıt Ludwig FTr
Königshofe erzogen “*®, ET STIan Ludwig BT als B1ı  1othekar und
geist1iger Berater ZUrC Seite und wurde bereıiıts 1 Jahr 3106, also 1L1LUI
vlerzehn TEe ach Beendigung des achsenkrieges, Erzbischof VO  n

e1ms, des bedeutendsten Bıstums NOT:  1C| der pen Im Rıngen der
ne LudwIi1gs Fr dus sSeiNer ersten Ehe ıiınren Vater tellte
sich. Ebo 1mMm Interesse der Einheit des Reıiches arls Gr auf die elte
der Söhne un! eitete die öffentliche Bußhandlung und Absetzung Kal-
SEeT Ludwi1gs Fr November 833 In der Marienkirche des Me-
ardus-Klosters S501SSONS, das ZUT Reimser Metropole gehorte Seit
März 834 wurde Ludw1g FT wlieder als alser anerkannt Im Februar
835 nötigten auf eINeT Synode 1n Diedenhofen versammelte Biıschoöfe
Ebo rAUE Rücktritt VO  - se1inem Amt als Erzbischof VO  - Reims UunN: ZUTLTC
öffentli  en ETklärung, daß el des bischöfli  en Amtes unwürdig sel 2
Ebo mMu. zunaächst ZUTC Strafe Auftfenthalt 1mM Kloster nehmen
Nach LudwI1gs FT Tode 1n Ingelheim (20 340) seizte alser Lothar

21 eCcTolog. Hild.; Le1ıbni1iz Il 765
„DX orlginalium stırpe, patres pastores Caprarum ; Thegan,
Vıta Hludovici MGSS L: 599 602) FEın Ebos WAäal auzbert, der

Bischof VO  w} SNaDTU:
Vgl Flodoardi Historia ilemensis Bcc] MGSS AIILL, 467 ferner
Rückert, De Ebonis ar  ep Remens. vıta VB esg. die ahrbücher des
Tan. Reiches unter Ludwig FT F
Der große aps Nikolaus m1ıßbilligte 1 TEe 8366 1n einem Schreiben
Erzbischof Hınkmar VO.  b Reims dieses Verfahren EbDbO „Per alem
confessionem, quam Ebo fecisse praetenditur, NEeIMOÖ cCanoniıcae damnationis
subjicitur” (Migne 119,

33



och 1 Sommer esselben Jähres Ebo wieder als Erzbischof 1n Reims
e1lNn, untier Zustimmung VO  - anwesenden Bischöfen. ber arl derTr
Kahle, der Sohn Ludwi1gs FT dQus dessen zweıter Ehe, dem bel der
Teilung das westirankiıische Reich zugesprochen WAaäl, vertrieb schon 1M
Iu.  ing 841 Ebo dUuUSs Reims DOS Versuche, sSeın Reimser Erzbistum
UurLG aps Sdergı1us IL 844—47) wlederzubekommen, ißlangen,
weil, w1ıe aps Nikolaus später schreı Ebo nıcht hilfesuchend,
sondern OTdern: VOT den aps geireten sel, dessen Handeln auch
urcl die Rücksicht auf den westifrankıschen OÖNn1g estiimm Wa  H Vlıer
Te spater (18 0495) wWwWUurde der Benediktiner Hinkmar VOINl St DEe-
1S, eın ausgesprochen eitiger Gegner Ebos, 7A0 Keimser Erzbischof
gewählt. Ebo übernahm, ohne päapstlichen i1derspruch, wahrscheılin-
ıch nfolge des Einilusses Lothars, die Leitung zweler Benediktiner-
abtelien 1n Norditalien Nach dem Tode emberts, des Hildesheimer
Bıschoi{is (12 8346), übertrug ÖN1g LUudW1g der Deutsche dem Jan-
r1gen, schwerem Fußleıden schon länger erkrankten Ebo -

ledigtes Bıstum Ebo gab der Hildesheimer ırche die kanonische Eın-
rıCchtung seıner früheren ETZd1lOzese Reims. An den Baulichkeiten auf
dem omhüge hat wahrscheinlich nıchts geändert. Er starb 1n Hıl-
desheim 20 MarTz 851 und wurde, w1e seıne beiden OTrgäanger, ıIn
der VOIl Gunthar aus Holz erbauten Cäcilien-Kapelle bestattet

Ebos achfolger wurde 1 Sommer jenes Jahres Altirıd, der seıt
829 Leıiter der Klosterschule der 822 begründeten Benediktinerabteli
Korvey Del OxXter der eser WaäaTl. Die Abtel hiıeß zunachst Neu-
Corbie, weil sS1e eine Tochtergründung des Benediktinerklosters (SOTE
ble der Somme Wäal. Altirid entstammte vaterliıcherseits dem Ge-
Schlec! der Ekbertiner, denen das Sachsenland westlich der eser
unterstand Von dorther WarT el verschwägert mi1t dem ostfälischen
achsenherzog L1iudoLlf, der eiıne Enkelin Ekberts, mıt amen da, e1INe
Tochter Billungs, geheiratet hatte Die Eltern I1 hießen OQOuwo
und Rıcheit Ihr ONNSITZ lag einer Stelle, sıch die heutige
Großstadt Essen/Ruhr ausbreitet. Die Bedeutung, die die Ekbertiner
für das Sachsenland westlich der eser hatten, besaßen die Liudol-
Nger fur das sachsısche Gebilet Ostlıch der W eser. Der Wonnsıiıtz KIüs

lag beim eutigen Altgandersheim Liudolf Wäal der Großvater
ON1g Heıinriıchs D der tammvater des Ottonischen Kalserhauses All
das i1st eachten, verstehen, daß Altirıd seline bıschöfliche
Tatıgkeıit ın Hildesheim mit großen Plänen begann on 852 gruün-
ete e auf e1ıgenem Familienbesitz das Kanonissenstift Essen, des-
sSe  - Vorsteherin seine eINZ1ge chwester Gerswid berief Im glei-
chen Jahr veranlaßte el 1n seıner Hıldesheimer DiOzese UrTCI seınen
Verwandten Liudolf die ründung des Kanonissenstiftes Brunshau-



sen-Gandersheim Vielleicht 1m gleichen Jahr, jedenfalls nıcht früher,
eWOg ET eiINeEN anderen Verwandten, den CGirafen Rıcdag, Z (Iruüun-
dung des Kanonissenstilftes Lamspringe. Im ortigen Gebiet diese
Grafenfamilie ihren Wohnsitz 2 uch die ründung des Benediktiner-
klosters Seligenstadt, dessen Lage unbekannt ist, dürite 1n das Jahr
8572 fallen Altirıid haft ssen w1e Seligenstadt der Hildesheimer irche
geschenkt bzw unterstellt *6. Fuüur ema iıst aber VO beson-
derer Wic|  1gkeıt, daß Altfirıd 8572 den Grundstein ZUF ersten grO-
Beren Hildesheimer Dom egie

Der Dom Altirids

Der Verfasser der „Fundatlo Ecclesiae Hildensemensis“ hat das
Grüundungs]jahr des Altirıd-Domes nicht erwaähnt. Der „Annalısta SaxXxo  4
aber, der sSse1INe Chronıiık 135 Halberstadt verfaßte und den V.erTt-
fasser der „Fundatio”, der 1100, wahrscheinlich 1n Elze, un
wirkte, großenteils wortliıch abschrıieDb, hat das Jahr 852 als CGirüun-
ungsjahr des Altirıd-Domes überliefert. Es besteht eın rund, dieses
Gründungs]  T des Altirıd-Domes bezweifeln Der Annalısta SaxXo
schre1ibt dem erwaäahnten Jahr folgendes:

„Derselbe Kırchenlfürst (SC Altfirid VO  - Hıldesheim) 1e mit seiner
TOoMMen Geistlichkeit e1n dreitagıges Fasten aD, bestürmte den Hım-
mel 1n eifrigem un bat Gott, ıhm eınen Ort 1n der Hıldes-
eım zeigen, den der ittler ZwWw1]ıschen (CSOTF und den Menschen e1INeTr
ZULI eigenen hre und ZALT hre Sse1INeTr Multter erbauenden Kırche
TÜr WUrd1g alte” Das stımmt, mı1ıt Ausnahme der Angabe der Jahres-
zahl 892 fast wOoTLilıc miı1ıt dem ext der „Fundatıo Ecclesiae Hilden-
semens1s“” überein. Der Verfasser der "r  undaitı  a dann fort „Als
das Fasten, dem Gelübde gem Z gehalten WaT und der vierte Lag
anbrach, erschlıenen, gleichsam auf den Ruf des Beters *® gezeichnet
un! w1e mı1t Frühlingsrei niedergeschrieben, Grenzlinien, die

Dıe ründungsurkunden über Lamspriınge sSind spater verunechtet; das
Jahr H4 kann als Gründungsjahr des ortigen Kanonissenstiftes N1ıCH
gesehen werden.
„Duas curies SUdeE proprietatis, Saleghenstadt et snede nOosirae ecclesiae
condonavıt. In quı1bus atlas, aleghenstadt monachorum et snede VAT=
gınum coadonavit”, Chronicon Hildenesheimense Hıst VIL 851 AÄAus
diesen Worten ı1st wohl entnehmen, daß Seligenstadt auf westfälischem
Gebilet lag
[)Dıe Bemerkung „peraCcto ad votum ]JejJun1o” beım Sachsischen Anna-
listen: doch ieg kein TUN:! VOL, daran zweifleln, daß Altirid VOT dem
dreitagıgen Fasten eın entsprechendes Gelübde machte
Das „quası ad 1Nnvocantıs vocem“ hat der Annalısta aXo fortgelassen.



künstlerisch riıchtigem Winkel die MaDße ZU. usgraben des Fun-
amentes Kirche absteckten Ihre Richtung 1ef VONN der uralten
Kapelle der elligen Marla Yem W esten erdles wurde ihm VO

Himmel her derselben aC| mı1T der das Fasten schloß geoffen-
bart daß der TIypta die ET die vorgenannte apelle $
ı1eben wurde Wl Altäre errichten und weıihen solle namlıch JO=
hannes dem Täufifer und dem TZMAaTLYTET tephanus

Der Bericht ber das erwähnte Fasten und eien das vorher
gemachte Gelübde un die Errichtung der beıden Altäre ann als 1SLO-
r1SCH sıcher angesehen werden nıcht aber die Reiflegende die die
ründung der ırche Marla agglore Rom eriınner und oIifenDar
VO  _ dort ubernommen 1ST

Der Verfasser der „Fundatıiıo  4 fort „Der erlauchte ernır
egte Isbald das Fundament un errichtete e1Ne Kıirche VO  ; ebenso
schöner WI1e fester Bauart und verband S 1E mi1t der ersten Kapelle (ge-
meınt! 1sSt die Run  apelle LudwI1gs ET;) der Art daß der Altar

Kapelle unterhalb des darüber angelegten Heiligtums der V OIl

ihm erbauten Kırche außersten Ostteil der (3ruit stand ']}

Altirid verband die Marienkapelle Ludw1gs HFr SECE1NEIN Dom
der Art daß eT westlich der Run  apelle Ludwigs eEiINe CIOEeENE QUäa-

dratiörmige Krypta egte „Crypta acello adjuncta ber dieser
rypta und der Marienkapelle lag der hor des Altiriıd Domes Die
„Fundatıo  D sieht der alten Marienkapelle un! iınNnTrem Altar e111 A
hängsel ( CU4 adhaerebat der Aa rypta Dem der pSIS des
Chores stehenden Oochaltar entsprach der Altar LudwI1gs Fr der
KTypta, die aber mıL ihrem Altar Yen stien ber die Wand des oberen
Chores ach stien hinausragte Krypta und Chor des Altfifrid Domes
schlossen ach Westen hın m1L dem Kreuzaltar „altare antie vultum
ab der, spaterer Form, DI1S 1945 untier dem Iriıumphkreuz zwıschen
Hochchor und Miıttelschitf stand In der quadratförmigen TU des Alt-
Irıd omes agen och N-OL dem ombrande VOIN 1046 die CGiraber der
1SCAHNOIe sdag 955—989) * 1038 und Dıthmar (F 044

Altirid aute Ee1INe mäaßıg große TOmManNnische Basıilika m1t Mıt-
telschiff W el Seitenschiffen und Oöstlıchen Querschiff das sich

Westen SE1INEeI rypta VO orden A en erstreckte und Der
die Selitenschilffe des Domes ach beıden Seiten hinausragte Zugäng-

Die „Fundatio  C gebrau den uSdruci „< primevo”, der Annalista SaxXxo
sagt C prım1ıt1vo” beides ıst gleichwert1g und bezleht sıch auf die Marıen-
kapelle Ludwigs Fr
Der Annalista aXo Iugt hinzu „ LoOodow1Cc0 imperatore 11ım constructa”,
WOLIQUS hervorgeht, daß Se 111 x prim1ıt1vo” enselben Sinn hat W1e das „<
PIIMEVO der Fundatio



ich wurde der 1tfrid-Dom VO der Gruft Qus UrTrC| wel TIreppen, die
beiden Se1lten de's Kreuzaltares ZU Dom hinau{fführten. uch 1

Westen gab ATa seinem Dom eine eigene rypta Die oppelchörI1-
gen Kirchen VON A00 bıs Miıtte des Jahrhunderts sehr VOeI-
breıitet

Am November 872 weıhte Bischof Altirid seınen Dom ach 20Jjäh-
r1ger Bautätigkeit eın YALT Domweihe die Biıschöfe Rembert VO

Bremen, Theoderıich VO  - inden und 1UthNar VO Paderborn erschie-
HS  I desgleichen der Abt Adalgar VO  - KOTVEeY, ebentTalls zahlreiche
Monche und Kanoniker ®1 Wahrscheinlich konsekrierte jeder der
1SCHO{fe einen bestimmten Teıil des Domes, w1ıe auch spater, 1 SepP-
tember 1022, St Michael VOIL mehreren Bıschofen geweiht wurde Der
Dom wurde konsekriert TrTen der Gottesmutter, der Jal Cosmas
und Damıian, Tiburtius, Valerianus und (C’acıha 9

Der Verfasser der „Fundatio“” berichtet auch, daß Altirıd 1n der ahe
des Domes eın Kloster erbaute, das IUr die kanonische Ordnung und
das regulare en der Domgeistlichen sehr gee1igne WAaäl. In lJangen
Ausführungen legt der Verfasser der ”  undatı  4 darT, w1ıe chlicht,
ernst und ınfach der i1ldesheimer Domklerus e1n gemeinsames en
fuhrte och 150 Te spater tellte Kalser Heinrıch FE den Hıldes-
heimer omklerus SEe1INeEeT Einfachheit 1n der e1dung, die
schwarz und ohne ede Verzierung WAal, dem gesamten deutschen Kle-
IUS als Vorbild hin; denn dUu's der Schlichthei der eldung könne INall
auf die innere Gesinnung schließen ® Der Verfasser der „Fundatio“
SagtT, unier den Biısch6öfen VO  - Alfrıd bis Dithmar (T 1044 „Wldmete
sıch der Hıiıldesheimer Klerus miıt sStirenger Religilosität und SOIC|
rel1g1öser Strenge dem Dienste Gottes, daß miıt dem Stande der
Kanoniker eiINe mönchische Strenge verband“ UL 1n professione
non1ıCca distrıctione gauderet mOoNnaCch1Ca”) S Siıcher 1St, daß Altfrid, der

41 Die Jahrbücher VO iıldesheim ZU. Jahr Gf2
TON Hıld MGH, NCBEE 851 Reliquien VO C osmas Ü Damıan A
fIrid wohl auft elinNner Romreise erhalten und S1e zwischen Hildesheim und
dem anoni1issenstift ın Essen aufgeteilt. Daß als Nebenpatrone uch an
Cilla, T1ıburtius Valerlanus auifnahm, besagt doch wohl, daß C wWwW1e ben
bemerkt, die kleine Holzkapelle Gunthars, die diesen drelı eiligen geweiht
WAal, vollständig niederlegte, ihre Reliquien In selınen Dom uüberführte und
alle esie dieser Kapelle entfernte, da 1n Zukunft die 1n Hıldesheim VeI-
storbenen 1SCAHOIe 1n seinem Dom bzw. dessen TU Destattet werden
ollten
Annalıista aXo Z Jahr 1044
Der Sachsısche nnalıs Spricht das Z Jahr 1044 mıiıt den Worten aus
„Rusticalem Just1itiam curlalı facleı pretulerant”: S1ie d1ıe Hildesheimer
anoniker) hatten bis 1044 das bauerlich einfache, gerechte en dem hOÖ-

S  en Ansehen VOIYEZOGEN.
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ehemalige Leıiter eiıINer angesehenen Klosterschule, auch füur eine theo-
ogische Weiterbildung se1ines Klerus und Tur Heranbildung e1INes
guien Nachwuchses sorgte, den die chrislich gewordenen CGemeinden
mehr und mehr benötigten. ET ann wohl als der eigentliche Begrun-
der der Hıldesheimer Domschule angesehen werden, N1C| bereıits
Ebo 1n dieser 1NS1C dıe Fundament gelegt hat, worauf die obige
Bemerkung Del dem orgäanger I1 ındeuten konnte Über diıe
Anzahl der Gotteshäuser, die Altirıd 1n unNnseTIeN Bıstum 1M Lau{fe einer
23]ahrıgen Reglerung errichtete, i1st nıchts überliefert

Altfrid, der, W1e die Gründungsurkunde der Hildesheimer ırche
berichtet, Sanl L11U[ den materiellen Steinen des zeıitliıchen Tempels,
ondern auch den lebendigen Steinen des ew1gen Tempels den
Seelen Se1INeT Gelistlıchen und Gläubigen SEINE Hirtensorge -
wandte“”, starb August (dem Patrozıniumstage Se1INEeSs Domes
und seiner Diözese) des Jahres 874 Se1n Le1b wurde, sicher auf Bıtten
sSe1INeT chwester, 1n das Kanonissenstift ach Essen übergeführt. Die
erhaltenen Reste ruhen 1ın der ortigen Münsterkirche, der heutigen
Bischo{fskirche des Bıstums

Von der Vollendung des Altirıdschen Dombaus
bis ZUu dessen Untergang

Der ach Altirids Tode wlıederum dus dem Korveyer Kloster Zu
Hıldesheimer Bischof gewä  e Benediktiner Ludolt starb 1 Seuchen-
ahr O4 bereıts VOI selner Konsekratıion und wIrd deshalb In der
Reihe uUuNseTiTel 1SCHhOIe nıcht mitgezählt

Nnier dem Bischof unseTes Bıstums, Markward 874—880), nah:;-
Ine  ; die aubzüge der Normannen 1n das eutsche (ostirankısche (j@e=
blıet Im Jahr 880 kam e5 be]l Hamburg einem heftigen CGiefecht
zwıschen den Normannen und Sachsen. Am Februar Jenes Jahres

die Normannen einen vollständiıgen S1eg, da das sachsısche
Heer, nfolge e1INeT Sturm{filut auf 308) aum zusammengedrängt,
sıch nıcht entfalten konnte Es wurde vollständ1g vernichtet. uch der
Heerführer der Sachsen, TUuNO, e1Nn Sohn des oben erwahnten Herzogs
LiudoLlf, und die 1sScChoOolIe I heodorich VOIl Mınden und Markward VOIN
Hıldesheim nNelen 1n dieser Schlacht Letzterer so1l SeEINE Grabstätte
bel Ebstortf (Ebbekestorf) 1n der uneburger el gefunden haben
Auf dem omhüge SINd unter ıhm anscheinend keinerlel bauliche
Anderungen VOIYCNOININEI,

Dasselbe gılt VON dem gelehrten Nachfolger Markwards, dem Bıschof
Wigbert 880—903), der einem nlıedersachsischen Grafengeschlecht eNTt-
tammte un ebentfalls d u's dem Oorveyer Kloster uUullSs kam Er WaT



literarisch. sehr interessliert las Sueton und Tacitus rtext chrieb
selber Bücher ® und tellte fuüur uUuNseIe Domkirche eigenhäandı1ıg eE1INe

Abschrift der anzenNn Bıbel her 96 AÄuch auf dem Geblet der edizin
WafT sehr bewandert?‘ Er hat für die Hıildesheimer ırche auch

päapstlichen und WEel kailiserliche Schutzbriefe erwirkt und da-
durch eln orge TÜr das iıhm anveriraute Bıstum bekundet

Darüber daß Wigbert baulichen Bestand des Domhügels nde-
rungel oder Erganzungen VOorgeNOoMmMm hat 1st nıchts überliefert
Allerdings 1SL folgendes eachtien Biıs ZU Jahr 1000 lag die Ver-
eilung der Einkunite aQaus den kirchlıchen uütern DIiOzese und
der V OIl den CGemeinden gezahlten Zehnten der and des Bischofs,
der S1Ee VICeL Telle gliederte Einen e1l der bischöf{flich-
d1ıOozesanen Verwaltung UuUZUWEeILISEIN zweıten LU dem Nier-
alt des Klerus NeNn drıtten TÜr kırchliche Gebäude und Kultus den
vlierten für die Carıtas und den Unterhalt der Kanoniker Daß E1

bedeutender Bischof WIE igbert VO dem drıtten eil der Einkünite
esonders auch die Domkirche die übriıgen Gebäude auf dem
Domhüge!l uTrTe weılltlere Ausstattung m1 versorgite ann als siıcher
NOgEeENOMUIMNENL werden

Die Regierungszeıt des Hıildesheimer Bischofs albert 903 D1S
919) HE sehr ıntier den Einfällen der Normannen und Ungarn ET OTd-
eie das Vermögen un die TUunNden des Domkapitels un ernanntie
ZUI Vermögensverwaltung den ersten Dompropst m1L amen aVvo
Offensichtlich hat sıch also auch den Dom selber, die aume des
mklerus und der Domschule gekümmert. Einzelheiten hierüber sS1ind
aber nıcht überliefert.

Wohl aber W1556611 WIT, daß SE Nachfolger, Bischo{i Sehard (919 bIis
928) der wahrscheinlıch dus dem Fuldaer Kloster ach Hildesheim be-
rufen wurde den Kreuzaltar („altare ante vultum”) Dom das Van-
gelienbuch uınd die Pulte prachtiger Weise m1T Silber verzlerie
Vielleicht hat bereıts die Domschule eiINle unstlerwerkstätte
für Metallarbeiten kultischen Zwecken erwelıtert Die eitlage WäalTl

aIiur gUunst1g Im Jahr des Nr SECE1INeEeTr biıschoflichen Reglerung
übernahm Sachsenstamm m1L ÖN1g Heinrich 919—936 die
Le1itung Ostfirankens und löste diesem großen Geblet dem deut-
schen Reich fUur E1 ahrhundert die ()berherrscha des Irankischen

5 Vgl dazu die ange nNnmerkung auf untizels r  escC| der
[)107 Hıldesheim 1858
otlam bibliothecam besagt Ar Zeıt me1st die Gesam  1ıbel Sinne

VO bıblıam Hs kann allerdings uch den Inn en 111e „großere
Nza verschiedener er TON Hıld VII 851
„e pulpıta ei evangelıum „Chronic Hıld V II 092)
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Stammes ab Freilich mu sıch Heinrich 924 zunächst VOTI den e1IN-
dringenden Ungarn bis AF Burg erla beim heutigen chladen -
rückziehen: aber e legte nach en Seiten hın Festungen dberuhigte
damit das gesamte Gebiet un:! schlug SC|  1e  ıch 033 die Ungarn, 034
die Normannen gründlich, daß sıch untier dem Bischo{t Dıthard (928
D1S 954) das kirchliche Leben 1n se1INeT 10Zzese immer reicher entfalten
konnte. Unter diesem Biıschof, der VOT sSeiıner Bischofsernennung Abt
VOoNn ersie war * entstand, wahrscheinlich 940, 1n Rıngelheim
das driıtte Kanon1ssenstifit unsereé Bıstums &E Dithard schmückte den
Hauptaltar (Choraltar) des Domes mit e1INeT goldenen Schmucktafel,
die miıt Gemmen und Edelsteinen verzilert Wa  — S1e erhielt sıch ıs ZU
Jahr 1664: AQus unklaren Grunden wurde s1e damals eingeschmolzen.
Nebenbei sSe1l erwähnt, daß waährend der Regierungszeit des 1SCHOIS
Dithard der Hildesheimer Domkapitular Adaldag, e1nNn ıIn jeder Hıinsıcht
hervorragender Priester, 037 den erzbısch6öflichen Stuhl VOIl Hamburg-
Bremen bestieg

Auf Dithard Iolgte als Hildesheimer Bischof der eichenauer
(0)8(@ thwin (954—984), der VO  S alser COtto AB Abt des VO  -
ınm gegründeten Benediktinerklosters 1n Magdeburg ernannt worden
WOäTl. Othwin Tförderte nıcht Ur die Goldschmiedekunst der Hildes-
heimer Domschule, sondern gab dem 1tfrid-Dom auch eINEe wertvolle
und interessante aulıche Bereicherung AF dem Rückweg VO der
Kaiserkrönung Ottos (2 962) entnahm I 1n Pavıla 1n der aC| des
2 November 072° die Gebeine des hl Epiphanius (T 4906) dus dessen
TU und führte S1e ach Hildesheim, Februar 963 mıt den
ELIWAaAS eigenart1ig erworbenen Reliquien eintraf, begleitet VO  - Hıldes-
heimer Priestern, die mıiıt ach Rom YeZOCEN adIEI, und Reichenauer
Önchen, die sich ıhm auf seinem Rückwege angeschlossen hatten. Er
gab den Reliquien des eiligen einen sehr wurdigen aum 1MmM Altfrid-
Dom, indem ET untier dem Kreuzaltar eın sepulchrum mi1t Confessio als
Kultstätte für die Verehrung des heiligen Bekenners errichtete und
diesem Zwecke die Westwand der Altirıd-Krypta durchbrach Im
sepulchrum (Sargraum) wurden die Gebeine des h1 Epiphanius eINge-
schlossen. Von der Altirıd-Krypta dus konnten die Gläubigen die CO
fessio betreten, VOT dem Grab des hl Epiphanlus beten und, w1e eESsS
damals üblich WAäT, auch Kranke einzeln VOI das GTrab des eiligen
egen und S1e SseINeT Fürbitte anbefehlen. Dieses cubiculum des Ep1-
phanilus ıst erst durch den Bombenangriff MärTz 1945 ZeTStior
Die Gebeine des Epiphanius el schon 1 ‚J ahrhundert Qus

Die Annales Hıldenesh eNnNen 1n Z Jahr 928 Ihiothart
Janicke, O J Il
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dem sepulchrum 1n. den Prachtschrein gelegt, ın welchem s1e och eute
untier dem Hochaltar des omes, 1n der ahe der ursprünglichen Be-
stattungsstelle, ruhen 41. Vielleicht hat Othwın TE Verehrung des

Epiphanıus auf dem OChAhCNHOT des Domes unmittelbar hınter dem
Kreuzaltar Y stien die s10108 Irmensaäule als großen Leuchter auIge-
tellt, falls WIT nıcht annehmen, daß sıe, als Kalksinterstein aus den
kohlensauren Kalkniederschlägen der römischen Wasserle1itung der
Eifel VO  . LUudwI1g HFr der Hildesheimer Kirche geschenkt, erst durch
Bischof Bernward Gestalt un Politur am Als sicher wird berichtet,
daß Othwın Ten des Epiphanıius eın Votivkirchlein üudlich des
Altfirid-Domes errichtete 4 Offenbar wollte Gott Suhne eisten TUr
seıne moralisch nıcht einwandtfreie Tat 1n aVvla. Von SEINET talien-
reise brachte e auch Gold, Edelsteine, emmen und Perlen Z NO
Iert1gung e1INes kostbaren Kelches mı1ıt egen vielerlei körperlı  OF
Leiden des 1SCAHNOLIS thwın ist der elCl| erst spater, wahrscheinlich
VOI Bischof Bernward, fertiggestellt worden. Doch ze1g der lan (Ith-
WI1NS, daß die oldschmiedekunst, w1e auch die Goldtafel VO Othwins
OTganger, dem Bischof Dithard, für den Choraltar des Domes beweist,
1 usammenhang mıi1t der Hildesheimer omschule, betrieben wurde,
och mehr die chreibkunst, die unst, kultische Bücher un
Evangeliare Iın würdi1ger Weise herzustellen: denn die Zunahme der
Kirchen 1mMm Bıstum erforderte immer mehr die Anschaffung derartıger
Werke

Othwıin ISt Dezember 984 ach 30Jahrıger fIruc|  arer und
segensreicher bisch6{ilicher Tätigkeit 1n Hildesheim verschieden un
Im Altfriıd-Dom beligesetzt 4 nNnier thwın wurde der Junge Bernward
VO seınen dligen Eltern der Hildesheimer Domschule ZUTL[I Ausbildung
überwlesen In andersheım schrieb damals Hruotswitha als eETsie
christliche Dıchterin ihre kpen und Dramen ın lateinischer prache

Othwins Nachfolger, Bischo{f sdag (985—989), VOI se1ner 1SCHOIS-
welhe OmprTropst 1n Hildesheim, verschaliifte VOILl seinem ermögen
dem Dom einen Hof VOIlLl Hufen In Groß-Algermissen un estimmte
die Einkünite davon IUr se1ine T1eStier Von Kalser (J)tito 141 1eß er sıch
die alten Rechte der Hildesheimer Kirche bestäatigen; trotzdem TaCl
untier ınm der Streit andersheım QUuS; verursacht Uurcal den och-

41 Vgl meınen Auf{fsatz „Was enthält der Epiphanius-Schrein?” ın vorlıegen-
der ZISCHT. Il {it. ber das cubıiculum des hl Ep1ıphanius vgl die
mi1t Zeichnungen versehenen Darlegungen VO  3 Bertram „Hildesheims
Oomgruft” Y bes IL Leibniz, O J E F73
Die „Hildesheimer ahrbücher schreiben ZU Jahr 984 „In diesem Jahr
escChlio0 der iIiTromme Biıschof Othwın loblıchen Nngedenkens seın en  ln
Vgl weiıter: Leibniz Il 349 verschiedene ekrologien des HOLETL
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mut der Kanonisse Sophla, der lochter (Ottos HS: 1e, wahrscheinlı
18 (Q)ktober 989 eT SA 1n Gandersheim eingekleidet wurde

TOLZ se1nes Alters und Se1INerTr angeborenen nıedersächsischen uhe
hat S dabelı die Rechte der Hıldesheimer Kirche gegenüber S@e1-
18133 Landsmann und Metropoliten, dem Erzbischof 11l1gıs VO  ; alnz,
m1t Entschiedenheıit uUunNn:! unbeugsamer Energle gewahrt Hr starb

November 989 Am Baubestande des Do  uügels hat anscheinend
keine Anderungen Oder Erwelterungen VOIYECNOINIMMECIL,

Das gılt auch VOIL selinem Nach{folger, dem Bischof Gerdag (990 DIS
992), der ebenfalls Nıiedersachse und ıtglıe des Domkapitels WAaäTl.
ET hat Tüur die wirtschaitlıche Bereicherung uUuNnNseIiIel! DIiOzese gesoTgi,
auch die Diözesangrenzen zwıschen den Bistumern Hıldesheim Ost-
alen) un Minden Engern) durch eidliche eugenvernehmungen
C  au feststellen lassen, konnte aber 1n der kurzen e1t se1lNer bıschof-
lichen Tätıgkeit, die VO  > Tortdauernden Kämpfen zwıschen den Sach-
SE und Slawen und mancherlei Seuchen angefüllt WAal, keine größe-
TE  > Unternehmungen urchiühren Im Jahre 9972 erlebte den Besuch
(Jttos 111 1n Hıiıldesheim und unternahm 1mMm gleichen Jahr eiINe Wall-

ach Rom A Grabe des hl Petrus Auf der uUuC| VOIN dieser
else sStarb OMO (7 992) Biıschof 1Ihlıetmar VO  - Merseburg
schreibt dazu 1n se1iner Chronik „Dde1n KÖörper ward, nachdem die (3118-
der voneinander geirenn areN,; 1n ZzZwel Schreinen VO seıinen LTauU-
ernden Begleitern 1ın se1ine omkirche heimgeführt *,“ ahrend der
Regierung der letztgenannten 1SCAHhOTIe stieg die Hildesheimer Dom-
schule untier iınhrem Leıiter T’hangmar, der se1t 970 magıster scholarum
Walfl, ihrer ONnsien ulie Hıstoriker un Biographen, w1e
angmar und Wolfher, ferner die 1SChOTle Bernward VO Hildes-
heim, Ekkehard VO Schleswi1g, Meinwerk VO  . Paderborn und Benno
VO  . Meißen, wahrscheinlic! auch Kalser Heinrich Hs erhielten 1er iıhre
Ausbildung 4:

Als Nachfolger Gerdags bestieg 15 Januar 993 der genlale ern-
ward den Bischofsstuhl VO  - Hıldesheim. ET 1eß Hıldesheimer Kleriker

Regensburg 1n der Minlaturmalereı ausbilden, erwelıterte die
chreibstuben der Domschule und dıe angeschlossenen

anke, ahrbucher des eutschen Reıches MB 2| 992
45 Das geschah nach der damaligen eigenartigen Dıe Begleiter der

Priıester Svıdebold, der Diıakon BOodo, dessen Bruder und der ekreliar des
Bischofs 1eimar berichtet, daß sowohl sdag w1e Gerdag VO agde-
Dburger Bischof Giseler, der zufällig 1n Hildesheim WAdTL, Destattet wurden,
OoIiIfenDar 1M Altirıd-Dom:; l1etmar, TON I
n  undatıo Eccl S EU0O Anr ed. Bertram, Betr Heinrich IT1 irsch
ın den „Jahrbüchern des eutschen Reıiches unter Heinrich H II



Kunstwerkstaäatten, daß ihm möÖöglich Wal, ıs 1ın HNe

reichte erKke, w1ıe die Domtuüuren, die Christussäule und die beruhm-
ten Leuchter Ort und Stelle gießen, 1n der Goldschmiedestätte
se1ln herrliches KTeuUZz herzustellen und den ingelheimer KruzıllxXxus
SOW1Ee die goldene Madonna schnıtzen BT Wäaäal tiefgründ1g auf dem
Gebiet der Theologıie, w1e seıne er bewelsen, e1in hervorragender
aumeilster, der das herrlichste Gotteshaus der frühromanischen e1it
mi1t genlaler and auf den Michaelishügel stellte, die Steinmetzkunst
beherrschte, w1e sSeın Grabmal Zze1gT, und den ra1g
ausmalen lıeß, daß 6I 1 M Innern W1 eın ganz Bau

Er pflegte also iın seınen Kunstwerkstatten auf dem Dom-

üge auch. die Großmalerel, umga die Domburg miıt e1INeT en und
festen Mauer „Im sten un Westen der errichtete starke
und schmuck volle Turme mı1ıt anschließender Mauer ZU Schutze der
Burger RE

Bernwards Nachfolger, St OdeNnar' (1022—1038), setiztie das Werk
SEe1INES großen Organgers mı1t Kunstverständnıis, 1e und Eıfer fort
Zu den Der Kirchen, die 1n unserer Dıözese erbauen lıeß, YE-
hören auch die ETSie Mauritiuskirche westlich VOIL der Bischofsstadt

konsekriert), die Bartholomäuskirche östlıch VOoOI den Mauern der
m1t Hospital und Pilgerhaus (konsekriert die

Stadtpfarrkirche („ecclesia forensI1S’ ] St Andreas 1 erzen der oben
erwahnten Siedlungen, AQuSsSs enen sıch Hıldesheim zusammensetzte 4
die Kirchen VO Adenstedt und Wrisbergholzen, die Ulrichspfarrkirche
1038 konsekriert) auf dem Kohlmarkt 1n Braunschwelg und die Kirche
Unserer Lieben Tau udlıch Westteıil der Kaiserpfalz ın (Cioslar.
In Braunschwe1lg weıhte 1030 auf der Burg Dankwarderode die VO

(irafen LudolLlf erbaute Stiftskirche, die orgängerıiın des spateren Bla-
s1usdomes Was u1ls 1ler besonders angeht, sS1INd Qı @e Hbaulichen
Anderungen, die Godehard alıı dem Hildesheimer DOMmM-
hügel vornahm. ET 1eß das stark ın Vertfall geraten Epiphanl1us-
kirchlein COthwıns nıederreibßben und errichtete dessen Stelle e1nNn
prachtiıges unster (konsekriert 1026) en diesem unster

SO ers jungere Lebensbeschreibung odehards, Kap Zu den E1n-
zelheıten se1nes Wirkens vgl die 1960 VO IMNr herausgegebene Festschrift
„Bernward odenar VO Hildesheim Ihr en und Wirken“
ESs cheıint die Bürgerkirche ren des hl Andreas JE W ESECNHN se1Nn,
die Odenar: errichtete (ÖONSTrUxXt de HCM collegiatam ecclesiam
Andreae ın suburbıio Hıldesheimens1ı sitam “ ; Le1bniız, SCNpL.
BTUNSV. FE 788
Dıe „Hildesheimer ahrbuücher schreiben AB Jahr 1026 „Vater OoOdehNnar:
hat 1n diesem TrTe ugust das NCUCC Munster au{f der udse1lıte

Hauptkirche estlc geweıht Ten des Leidens, der Auferstehung

43



erweiterte I die omschule UrC einen Neubau Z WEeC| der AÄAuUS-
dehnung der Kunst des Schreibens und der Miniaturmalerei, Z0OU dafür
tüchtige Krälite auch VO  - auswarts heran un ieß viele wertvolle
Handschriften herstellen Die s10101 Krypta mıi1t ihrer orhalle 1MmM
Westen des Domes, die diesen T eil verdunkelte D 1eß durchbrechen
DZw niederlegen, egte e1iNen Eingang d  ! riıchtete dort die VOIN
Bernward für StT Mıchael YyeYyOsSSCHNCNHN uren e1in und erbaute davor gen
Westen e1Nn 10101 Paradılies und gab dem urm eiIne EUE Turmanlage ol

odenar 1ı1e TOTIZ all sSe1liNner vielen Arbeiten, zeitlebens der
schlichte und Descheidene Mönch, rlebte aber TOLZdem die Freude,
daß alser Heinrich I1 1: Februar 023 und dessen Nachfolger,
ÖNn1g onrad IL: 1m Jahr 025 1n Hildesheim esuchten. HT starb

Ma1i1 038 1mM Lebensjahre. ahrend Bernward sıch 1n der Krypta
VO  b St Miıchael beisetzen lassen, wurde OoOdeNnNnarTt VO Miın-
dener Bischof 1n der Altfrid-Krypta des Domes Destattet, DIS napp eın
Jahrhundert später, ach seiner Heiligsprechung, se1ine Gebeine (4
1132 erhoben, zunachst 1n eiINenN einfachen Steinsarg und Ende
des 12 Jahrhunderts 1n den TrTachtschrein gelegt wurden, der heute 1ım
Dom allen Besuchern sıchtbar ist 9

odehards achfolger Bischo{f Dithmar (1038—1044), WAäal 1n Däne-
mark geboren Er hatte 036 Gunihild, die JTochter NU: Gr au{f
dem Wege ihrer Vermählung mıt dem deutschen ÖNI1g Heinrich {I11

und Hımmelfiahrt Chrıish.® oltfher Tügt ın se1lner Viıita PTr10T, 3 J
hinzu, daß Godehard schon 1 Jahr seliner bischoflichen Tatıgkeit das Tfast
verfallene Epiphaniuskirchlein n]ıederreißen leß und für seın Mun-
sSter Gottesdienste, Sakramentenspendung un Prozessionen anordnete,
auch m1ıt Meßbüchern, Glocken und kultischem era reichlich te
bSs andelite sich wohl ein estwerk, ahnlich dem 1M Korveyer West-
werk erhaltenen Wenn das Korveyer Westwerk uch ST se1t O73 errıchtet
und 885 geweiht wurde, WäalT Ssıcher schon bel ründung der Kirche

1n sSeINeTr charakteristischen Weise vorgesehen. Diese alteste Kloster-
kirche des Sachsenlandes, die unter den ugen TL empOorwuchs, WäarT!
für viele spätere sachsische Kırchen vorbildlich Vgl Dehio-Gall, an
der deutschen Kunstdenkmäler, AUFK: 1949, 250 IT

öl olfher ScChreıi dazu: „Auch 1n uUuNnNseTfTem Dome heß der dunklen
Stelle auf der Westseıte Offnungen machen und dort dıe urflügel, welche
der Herr Bernward gießen lassen, ufs schonste zusammenstellen.
Vor ihnen begann den Bau eINes herrlıchen Paradieses miıt schönen
Toren und en J1üurmen, das 1 TEe selner rhebung also 1035
vollendete „Vita PT.  &0 Vgl dazu Jos Bohland, „Die Bau-
geschichte des Hildesheimer Domes auf TUN:! der Ausgrabungen“, 1ın VOT-
liegender eitschr., 1954, 1022110 OoOdenar hat das Baugelände aut dem
omhüge tarker verandert als einer sSselnNner Orgäanger seıt dem ode
Altirids
Bernwards Gebeine ruhen se1it der Reglerung des Fürstbischofs Clemens
ugust 1761 In einem Kristallsarg 1ın der 5St.-Magdalenen-Kirche.
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ach Deutschland begleitet und Wäal untier die königlıchen Kapläne
aufgenommen. Dem ÖN1g DZw. dessen daniıscher Gattin verdankte el
seline Ernennung ZAT Bıschof VO.  - Hildesheim >© Seın bischö6{iliches
Wirken WäarTr unbedeutend An den Bauten auftf dem omhüge hat EeI
nıchts geändert Br starb plötzlich und unerwartelt und wurde 1n der
OMITIU neben odenar egraben Bel Eröffnung des (irabes 1
Jahr 1896 Wal das Skelett des Bıschoi{s och gut erhalten

Der Untergang des Altirıd-Domes
nNnier Diıthmars Nnachstien beiden Nachfolgern, den Bıschofen Azelin

(1044—1054) un ez1lo (1054—1079), erfolgte e1iNe gruündlıche VefT:
änderung der Bauten auf uUuNseTeN omhüge Beılde Bischöfe
VOT iNrer Bischofsernennung königliche Kapläane Mıt dem ode Kalser
Heinrichs in (T 024) löste der salisch-Iränkische Stamm den nleder-
sachsischen 1n der Leitung des Reıiches ab Die olge Wal, daß auch die
Hildesheimer Bischöfe jener eit der Art unNnseTIes Stammes ın INall-
chem Tem: bliıeben Das zeigte sıch schon bel Bıschoflf Dıthmar Der
gelehrte Erforscher der CGeschichte uNnNseIiIel Heimat, Lüntzel, Ul1l-
teilt „Auch Dithmars Nachfolger WäaT königlicher Kaplan, und die g -
ringe Selbständigkeit des Domkapitels, die wenige ea  ung des VO
Heinrich I1 zugesicherten Wahlrechts legt sıch 1n diesen Ernennungen
remder, miıt den hiesigen erhältnissen unbekannter, 1n ewohnhe!l-
ten und Gesinnungen T7A ihnen N1C| stimmenden Ge1istlichen recht
eutlıiıch zutage. Daher eine Lebensart, e1INne Prachtliebe un Unterneh-
MUNGECN, WOZU die iıttel N1C| ausreıchten und bel dem angel der-
selben ireche Eingriffe 1ın Ifremdes E1igentum 54. 4 Dıthmar WaäarT Daäane.
Luüuntzel vermutet, daß Azelin gebürtiger Italiener WAal. Der iıtaliıeniısche
Name Ä7ZZO sıch erweıtert als „Ezelinus“*, „Azelinus”, „ACcto-
Linus  “

zelin wurde VOINl dem hervorragenden alser eINT1IC 111 1039 b1is
10806), dem ne des salısch-Iränkischen KOÖNn1gs Konrad 1024 D1ıs
1039 und dessen ema  1n Gisela, außerordentlich begünstigt, erhlielt
049 VO  - ihm für die Hildesheimer Kirche das Giut Poppenburg,
amı alljährlic| 1n uLnseIiem OoOme odestag selnes Vaters Seelen-
ILESSEIL für den verstorbenen Vater zelebriert un Almosen die

Wie unın1ı nach inhrer Vermäahlung ihren Namen 1n unigunde anderte,
Dithmar seıinen danischen Namen „L1ymme“” ın Deutschland abD-

gelegt „Iste Ihladmarus Danıla Or1undus C: regına unı2nL1. advenit,
CUJUS patrocın10 meruit H1  1ınensem ep1SscCopatum; 1a barbarice ymme
vocabatur”; Adam \ Bremen VIIL, 333)

Bertram Il 100
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Armen verteilt wurden und Jahr 1052 das Gut W i n h be1l
uch übertrug ihm der Kalser 1051 die Girafschaftsrechte

sechs niedersächsischen (CGjaauen un! Jahr 053 verschiedene Land-
guie acht Orten uUuNseIeTl DiOoOzese Azelın Waäal dem alser OIiIen-
sichtliıch sehr verbunden Sein bischöfliches Wiırken aber WäarTr

segensreich
Der Verfasser der „Prundatıo Ecclesiae Hıldesemensıs der S11

Werk eIiwa sechs Jahrzehnte ach Azelins Tode niederschrieb und des-
halb den kreignissen untier Azelıins bisch6ilicher Tätigkeıit jedenfalls
durch altere Zeitgenossen nahestand g1bt Lolgendes Urteil „Unter
Azelins Reglerung chlıch sich 1Ne anspruchsvolle höfische Lebensart
E1n diıe weichlicher der eldung, uppICET der Kost Teiner der
ganzehn Lebenseinrichtung WarTr und die uC| des klösterlichen Lebens
lockerte °%®% Im usammenhang des lTextes S38010| diese Lockerung der
ucCcl dem OoOMDTrTan VOTIQqUS, urcda den das bısheriıge klosterartige
Leben der Domgeistlichkeit für auIihortie ohne daß zelın und
[S3881 Nachfolger Hezılo ernstlich Versucl hätten den TuUuhNeren Zustand
wıiederherzustellen

Die „Fundatlo ach den obigen Worten fort „Dazu kam
cCessıit ad aeC daß UTCI E1INe geheizten aum der Domgeistlichen
ausgebrochene Feuersbrunst sowohl das Hauptmünster (gemeint 1ST
der Altirid Dom) W I auch das andere auır dessen Sudseite VO ode-
hard errichtete unster, el mıt iınhrem Klostergebäude, SCH
sanken Bischof Azelin egte ihre Mauern nlıeder m1T Ausnahme des
S5Sanctuarıums (‚preter solum princıpalis eCcCcliesie SAaNCLUaAar1ıumM
des ochchores der omkırche) und machte S1Ee dem en gleich
annn egann den Bau Mutterkirche (d eCue omes)
weıl größer als die rühere YeWESEN, wobel das Sanctuarıum ach
Westen hın richtete Hr brachte diesen Bau SEeE11NEeNNN außeren Mauern
fast ZUT Vollendung Die Ostwand des Domes ahm U  } die Stelle e1In,

der esttel des alten Domes gestanden Doch da die Mauer des
aues bald einzelnen tellen einhel der Einsturz drohte und VON
den Säaulen die EeE1Ne Oder andere dQUs dem Lot wıch wurde die dem
er gewldmete Arbeit vereitelt Infolgedessen WäaT das Werk nıcht

Es 1st das ECINCIULLSAIMNE und VOrbD1ı  ıch ernstie und schlichte en der Dom-
geistlichkeit gemeınt Bertram uübersetzt die orie der „Fundatıo
„discipline mollıto r1G0OTE claustrı claustra relaxavıt“ m1T „nach OCkerung
der Strenge der uUuC| des OSiers klosterliche Tanken durchbrach“

Es WäarTr Iso keine vollständige Zerstörung der steiınernen Gebaäude, Des
des Altfrıd-Domes, UTC| den TaN!' eingetreten, Was bel dessen olıder
Bauart uch wohl schwerlich mOglich JeWESEN WäaTe JedenzfTalls die
Mauern des AHNITId>»Domes stehen geblieben.
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vollendet, als der Bauherr des Werkes (SC Azelin) sSeın en
endete 9 I

DIie 065 VO  5 dem historisch zuverlässigen, zeitgenÖössischen Hıil-
desheimer Domherrn Wolfher verfaßte JjJungere Lebensbeschreibung
odehards urteilt Der Azelin Janz hnlıch AAm Jahre ach SEe1INeEeT
el (SC 10406), Palmsonntag, der auft den 23 MarTz nel;, sank

ehrwürdiger Dom durch eınen bedauerlichen Brand 1ın Irummer.
Mit ihm g1Ng fast die Domburg und eın Teil der Stadtsiedlung
zugrunde. Url uUuNseIe Suüunden hatten WIT das reichliıch verdient DIie-
SEeT Bischof Waäal, wW1ıe WIT urchten, daran VOLIL Ciott HIC ohne
Schuld, daß I: den en Dom, der ach AÄAnsicht aller Gläubigen leicht
wleder hatte hergeste werden können, gewissermaßen AdQuUs Miß-
achtung DIS ZU Grunde n]ıederreißen 1eß er vernünftige Mensch
erkennt klar jenem Bau, den daraufhin mıiıt großen Plänen be-
Yalılı, daß weder die Zerstörung des eınen och der Begınn des
eren entschuldigen WOäaTl. eım Kalser jedoch un bel den Fursten
stieg _ D1Ss 7ZABE höchsten Gipfel des Glückes DO Wiır aber wollen
ıhm für die Ehre, die eI se1ıner Kirche 1n mancherle1ı else verschaf{fte,
die ewli1ge Ruhe VON (5Ott erilehen. Und auch afür, daß el VO  - den
gemeinsamen Einkünifiten der Brüder verschiedene iIiromme Stiftungen
selner OTrgänger und der Gläubigen eINZOG, bıtten WIT Vergebung
VOTIL Gott, damıt auch WIT die Vergebung uUuNSeTITel Sunden erlangen. In
Nahrhei füurchten WIT, daß sich vielfach VETITGANYCM, indem e sel-
Der Temdes 1gentum sich ahm un pateren e1nNn eispie ın dieser
Hinsıcht hinterließ 58.n

Azelins ombau m1ßglückte. Ceblieben S1INd avon die Umfassungs-
I1LAUEIN Quadrum, pSis und KTypta), die untier dem spateren UrTrst-
bischöflichen Palaıis, dem eutigen Gebäude des Landgerichts, 1 letz-
ten ahrhundert wleder entidecC| sind Jedentfalls verfügte zelın bDber
keinen aumelster, der 1 Westen des Domhügels eine Domkirche
auen vermochte, die eın Drittel länger un Dreiter WaäarTr als der
DomT1

Eın olcher aumelister aber kam das Jahr 1049 ach ıldesheim
ESs Wal der schwabische T1lesier ennO, der spatere Bischof Benno L1

„Fundatio Ecel Hild:: ed. Bertram, 1ASUE OTilCH abgeschrieben VO
Annalısta aXo ZU Te 1044 zelin STIar MArTz 1054 Der Dom-
Tan Wäal 10406, N1C| 1044, W1e der Annalısta Saxo 1rM1gerwelse ScChrelil
„Lpse rapult ei posterı1s OCCasıonem et exemplum raplendi reliquit ‘; 1n
eTrs Vıta dehardi EF (MG S !I Z Z219), erstmals übers. VO

Gerlach 1939). zelin chenkte übrigens dem Dom die ersie CGilocke miıt
dem Namen „Cantabona“” und ıne Lichterkrone, die 1mM auie der Jahrhun-
ertie STAarT. umgeändert wurde und 1 etzten Weltkrieg schwer
getroffen 1st, daß s1e bıis eute noch N1ıC| reparlert wurde.
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VO  H Osnabrück ö— 1088) ahrscheinlich hat dieser hervorragende
aumeister zunächst das Baugelände, auf dem Azelin se1inen Dombau
begonnen e, sorgfältig untersucht un festgestellt, daß IUr eiıne

große athedrale, w1e S1e Azelıin vorschwebte, ungeeignet WAaäLl, SO
1e Azelıns Dombau unvollendet. TSt untier sSeInNem Nachfolger
Hezilo (1054—1079) wurde auf Rat uUun! unier Leitung Bennos 1n An:
knüpfung die stehengebliebene Krypta un! den Hochchor des Alt-
T1d-Domes auftf dessen undamenten jener Dom errichtet, der VOT 900
Jahren, Maıiı 1061, seineel erhielt 9

Der Dombaumeister enno VO  e chwaben

Der aumelister ennoO verdıen es deshalb YJahnz esonders, daß
WIT sSselıner 1ın diesem Jahre gedenken. Benno Waäalrl 1020 Qus e1iINer
Ministerialenfamıilie 1n einem kleinen (JIrt eım schwäbischen Löhnin-
Yyen geboren ET Wäal sehr eın V OI1l Gestalt, aber VO großer geistiger
egabun: ET studierte 1n Straßburg und Reichenau und wurde Schüler
des gelehrten Hermannus Contractus Von ruhelosem e1s getrieben,
besuchte weıtere Dom-.-, St1ifts- un Klosterschulen, die 1n Sse1INeTr
Lebensbeschreibung VO ABtT Norbert VO  - urg nıcht genannt S1INd
Man WITd VO!I allem alnz, Meftz, Luttich und Verdun denken
en Vielleicht 1st schon 1n seınen Studienjahren DI1S ach Politou
gekommen. Von dort sıch alser Heıinrıch H4 1MmM Jahr 1043 seline
zweıte Gemahlın, gnes SO ware verstehen, daß eım Neu-
bau der Kaiserpfalz 1n (io0slar aquitaniısche Bauleute eranZzog, be-
oge nıcht L1LLUI UrTrC| seine Gemahlıin, sondern auch Ura seınen
aumelister Benno.

Bennos Wissensdurst führte iın miıt vielen hochgestellten un YE-
lehrten ännern Hr bildete siıch N1ıC NUT grün  1 1n den
Fächern der Philosophie und T'heologie, sondern auch auf den eDle-
ten der Architektur, des Straßenbaus un der Landwirtschait au  N Die
spatere eit zeigt ın auch als klugen, scharfsichtigen und schlauen
Diplomaten. Bischof Wiılhelm VO.  _ Straßburg ahm den 1U WenNn1g ber

Lit Vıta Bennonıiıs auciore OTDEeriO Abbatis de urg ın der AÄAus-
gabe der GSSXÄXÄX, 309-892, uüubers.,. VO  > angl, 91 C(jeschichts-
schreiber der deutschen Vorzeit Wınter, an der Forschung über
die Benno{frage, iın Mıtt. hıst ereıins f{ür Osnabruck 1904), 293-306).

Thyn, Benno ‚E3 (Inaugur.-Dissert., Goöttingen 18069: die reichen Liıteratur-
angaben SiInd (o) we1ıil sS1e iıch auf ıne interpolıerte Vıta Ben-
nOonNn1s des es Norbert N urg stützen). Hindenburg, Benno als TCh1-
tekt (1921) KöOhler, Das ild des geistlichen Fürsten -(1935). 1lippI,
OTDerts Vıta Bennonis 1ne Fälschung* 1mM „Neuen 1V  44 767-795,
dagegen Scheiffer-Boichorst 1n den Sitzungsberichten der Berliner Akad
Wissenscn. (1901), 132-10683.
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Te alten Benno ın der eit zwischen S } als Begleiter
mi1ıt auf 1ne Pilgerfahrt 1n Heilige Land Von eiwa 1045 weilte
ennoOo 1n Speyver, Kalser onrad 1L 1030 den rund ZU gewal-
tıgen Kaıserdom gelegt e, den Kalser Heinrich VOTI 900 Jahren

vollendete Es scheint, daß ennoO 171 jenen Jahren schon auf g -
w1Sse CGjefahren eım Bau des Kaiserdomes hinwIl1es, dessen unda-
mente allzu ahe die amaligen fer des Rheins gelegt AN-
fang der 800er Te des 1.Jahrhunderts, als berelts Z.Jahre Bischof
VO Osnabrück Wal, hat el dann ndlıch erreıicht, daß untier dem ('’hor
des Kalilserdomes gewaltige Substruktionen dAdUuUSs (Quadersteinen e1INge-
LUügt wurden, drohende Zerstörungen durch Unterwaschung abzu-
wehren 6

Am Weihnachtsfiest des Jahres 1046 wurde Heinrich 384 1n Rom VO

aps AD alser gekroönt AufTt Se1INeTr Rückreise hilelt e sich 1n Speyer
aut 1047 Wäal 1n Rom, Sachsen und Niederrheıin, 1048 1ın UIat:
Rom, Regensburg, eıchenau, Zürich, Straßburg und Speyvyer Von dort
reiste 1 Jul1 1048 zuruück ach Sachsen und nahm, wahrscheinlic|
auf dieser Reise, den Schwaben ennoOo mıi1t ach oslar „Henrı1ıcum
mperatorem deinde 1n axXxon1ıam eCutius es Die Übersiedlung Ben-
1O ach Niedersachsen mMu 1 SommerTr 1048 erfolgt SEe1IN; denn

Junı Jjenes Jahres urkundete der Kalser och 1n SpeYVer, Juli
aber bereıts 1n Minden annn 1e sıch 1ın den Pfalzen des HAarz:-
gebirges, esonders 1n SE1INEeT Lieblingsstadt oslar, auf Ende Septem-
Der Wal 1ın Poöhlde ö Benno hat sicher VO Jahr 1048 se1ine außer-
gewöhnlichen aukenninisse beım Bau der Kalserpfalz und der der
Pfalz gegenüberliegenden Stiftskirche Simon und Juda (SOg (iOS-
larer Dom) dem Kalser ZU Verfügung gestellt.

Zwischen 068 und 970 d1e Silberadern des Rammelsberges
bel Goslar entdec! diıe TUr die wirtschafitlıche und auch polıtısche Be-
deutung der en Wik-Siedlung, die sıch. ZUTLI spateren Stadt Oslar
entwickelte, VOIN großer Bedeutung (n  oslarer Silbersegen ).
W ahrscheinlich hat bereıts Kalser (Itto 111 (T den ersten ON1gS-
hof 1n Oslar ZU  — Verwaltung der FEinkünifite Aaus den Bergwerken -
ıchtet; jedenfalls entstand unter Kalser Heıinrıch IL bald nach dem TEe
1000 ungefähr der Stelle des heutigen Kalserhauses der eTrstie alz-
bau nier seinem Nachfolger, ‚alser Konrad ß ( 1039} dem erstien
Saller, erscheint dieser Pfalzbau als SCULEIS regalis”. Auf Bıtten der
Kalserın (G1isela Heß der Hıldesheimer Bischof odenNnarT:'! (* 1038 SUd-
lıch westlichen e1ıle der CUHFIS regalıs die Kırche Nnserer Lieben

Vıta BennonI1s, Kap 21 ang 1n der Vorrede seiner Übersetzung,
111

61 ang]l, C 1 Anm
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Tau errichten, die selber konsekrierte. Es WaäaT e1Nn stattlıcher Bau
mıiıt w el 1urmen. Se1itdem wurde dieser üge LiebIrauenberg
genannt Ö:

Kalser Heıinrich I1LL (  9—1 mächte oslar seinem Lieblings-
S1tZz, ZU. „Clarıssımum regn1 domı1ıcıl1iıum“. Er schuf seıt 1047 einen
herrlıchen Neubau der Kailserpfalz  E die baulich die beherrschte
und deren Kern och das heutige alserhaus bildet Sudlıch ang-
gestreckten Reıchssaal lıegt die dem hl Irıch gewel  e kalserlıche
Hauskapelle. AIn dieser durch den Übergang VO kreuziörmigen FTd=-
geschoß ZU oktogonalen Obergescho archıtektonisch besonders He
merkenswerten Palaskapelle benNindet sıch das Grabmal Kalser Heın-
richs MS das eın Herz bırgt Seinem unsche gemäa 1e 1n
seiner Lieblingsresidenz oslar, während seın Le1ib 1mMm peyerer amıl-
1endom der Salıer sSe1nNne letzte Ruhestätte fand Wıe miıt der Pfalz,
1n der 1050 eın Sohn Heinrich geboren wurde, eınen füur damalige
Verhältnisse großartigen Profanbau schuf, gab Se1INeEeT Vorliebe HLT
Goslar durch die Gründung des Domstiftes selınen Geburtsheiligen
Simon und Juda geweiht und der Errichtung des Domes beredten
Ausdru  4 1ese der Kalserpfalz gegenüberliegende Stiftskirche
wurde als apella regla ebentftfalls 1047 grundgelegt und 1050 durch ETzZ-
bischof Hermann VO Koöln konsekriert. S1e Wäal 1ne dreischiffige
romanısche Basılıka mı1t Querschiff, hor und Krypta. Zwischen den
w el Westtürmen lag das Westparadies. Im Innern LTUGg sS1Ee den nNn1e-
dersächsischen Stutzenwechsel (1 Pieiler abwechselnd mi1t Saulen),
die Saulen hatten Wüurfelkapitelle Ö:

Sowohl beim Bau der Kalserpfalz W1e des Domes WAarT Benno betel-
ligt DIie achtseitigen Würfelkapitelle, VO denen drel erhalten SINd,
SINd schwaäbischer ArTt und welsen auft diıe Mitarbeit Bennos hın Diıeser
Wal ungemeın atıg „Es entspann sıch i1hn bel den Großen uNnlseTes

62 Vgl Bertram, E MSS A, 270 10, an der dtschén NS
enkmäler 1949 116 Brün1ıng, an hıst Statten eutschlands

11, 144 IL
Brüning, O 7 145

Leider ist diese prachtige Stiftskirche 18319 auf Verkauf abgerissen. Thalten
bliebh 1U 1ne orhalie noöordlichen Seitenschiff dUus der des
1n der interessante Kunstwerke duSs der Stiftskirche und der Kaiserpfalz
untergebracht SiNd. „Der stumpfsinnige iskalische 5Sparsınn des Tahrt-
Underis heß den Dom abbrechen  “ sagt 10 m1ıt vollem Recht (G 10,
Geschichte der deutschen uns P Sa 1921 HS muß wohl als Höhepunkt
der Goslarer Geschichte werden, daß ın den Septembertagen 10506,
Nnapp einen on& VO Heinrichs 119 Tode, aps Vıktor 14 den Herrscher
hıer auIisu  (s) eın Symbol gleichsam der Einheıit weltlicher und geistlicher
acl eın vielleicht etztes gesamtabendländisches ETe1ONIS ; Brüuning,

(D 145
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Sachsenlandes eın ehrenvoller Wettstreit, 1n esSEeN Dienste
nachst tireten sollte In diesem Wettstreit sıegte Azelin, führte ıhn
unter großen Versprechungen miıt sıch und tellte iın als Lehrer
der 1ıldesheimer Domschule d nunmehr eın geradezu NeTrVOT-
ragender geistlıcher Nachwuchs heranblühte, daß ennoO als KT-
leuchter dieser Gegend un! Neuerwecker kirchlichen Lebens galt6

ennoOo WarT schon 1048 1n (0slar der Schule der Stiftskirche als
Lehrer at1ıg YJeWESEN., Azelin machte dahel AB Vorsteher der Hildes-
heimer omschule BT holte oft seıinen Rat e1N, hıeß ihn den Ver-
andlungen mitwirken, Gesandtschaifiten übernehmen, bestellte in
auch AD precher Eal OÖffentlıchen Verhandlungen 66. 4 Im Jahr 051
ahm iıhn als Begleiter mıiıt ZUILI Heertfahrt Heinrichs {I11 die
Ungarn. Auf diesem Krl1egszuge besorgte Benno die wirtschaftliche Be-
LTEUUNG des kaiserlichen Heeres miıt solcher Umsicht, daß die Nahrung
n]ıemals ausSg1ıng. ach Ruüuckkehr VO Feldzug ernanntie 1innn der Hildes-
heimer Bıiıschof ZU Dompropst und eiraute 1n mit der wirtschaft-
lıchen Verwaltung unseIes Bıstums Der Kalser ernannte ihn 7 A
Archidiakon und Vicedominus 1n Oslar un damıt 7G ODerTsSien Ver-
walter der Kalserpfalz.

ennoO mMu. 1n jenen Jahren sehr oft Pferde den Weg zwıschen Hıl-
desheim und oslar gemacht en Se1in Freund, der Abt Norbert VO  -

urg, SCATEe1L „Bennos Eifer, die übernommenen Bauwerke ertigzu-
tellen, Waäalr groß, daß VOIl ınhnen auch dann nicht abließ, WEeNnNn

1n fernen Ländern weilte, sondern ihre Weiterführung anderen
übertrug 67‚ 4 1leser Satz ist sehr charakteristisch un! gibt eine Erklä-
rung fur das außerordentliche iırken Bennos, dessen Teue eson-
ders geruhmt WITd, un „der e1nNn solches Maß Scharifisinn un lug-
eıit esaß, daß schon be1l Beginn e1iINerTr Verhandlung VO  - der EI-
habenen Warte sSse1nes Geistes aQus urchschaute, jeder mıt Se1INeEeT
Rede h1iınaus wollte, und welchen Ausgang die Angelegenheit
nehmen wuürde. egen Arme, Bedürftige und durch SCcChicksalsschläge
Heimgesuchte eın weiches Herz und grenzenloses Mitgefühl,

daß RT efangenen und Kranken, Hungernden un Nackten, Hel-
matlosen und Waisen, Wiıtwen und Pılgern lImmer nach Krälften bel-
Stan Ö i

Vıta BennonI1s, nier Bıschof Dithmar WarTr Iso eın Vertfall 1mM en und
1ın der theologischen Ausbildung des Hildesheimer Klerus eingetiretien
Vıta Bennon1s,
EDbd., Kap Da
Vıta Bennon1s, C: Die Lebensbeschreibung Bennos VO dem Abt Norbert
VO  - urg geht Te1LLNC oft, w1e Tast alle Biıschofsbiographien jener Zeit, 1NSs
Panegyrische, uübertreıbt das ute und unterschlägt das Beanstandende



In keiner zeitgenössischen Chronik auch N1C| der Vıta ennon1ls
des es Norbert habe ich EeLIWaSs Der Bennos ellung dem Plan
uünden können den Azelin für unNnseIell Dombau durchzuführen sıuıchte
Es scheint Tast als ob der Bıschof die baulichen Bedenken Bennos m1ß-
achtet habe, ihn anderweıt1g reichlich beschäftigte, ihm Ehrenposten
übertrug, el aber ochmütig auf Se1Nem CIYECNENM lan bestand
Benno hat dann oifenbar den Hıldesheimer Bischof E1 unglü  liches
Bauexperiment weilıterführen lassen Rätselhaft bleibt diese Angele-
genheıit immerhın In Oslar WaT enno auch bel riıchterlichen Entsche1l-
dungen der UuIsı1ıC ber die Landwirtschaft ihren verschlede-
1E  D Zweigen und der Eintreibung der jJährlichen Korneinkuntifte füh-
rend allg, VOI allem ach dem ode Kalser Heıinrichs F1 Jahr
056 als dessen sechsjahriıger Sohn Heinrich untier der vormund-
schaftlichen Regierung sSC1HNeT Mutter, der Kalserın gnes, und der
Reichsverweserschaft der Erzbischöfe VO  ; öln und Bremen eutscher
ÖN1g geworden WarTr Sicher 1ST daß ennoO ach dem Tode NSeTes
1SCHOIS Azelin 1954 dessen chfolger ezlilo, eWOg, den Azelinı-
Schen Dombauplan fallenzulassen un den Dom auf den Fun-
damenten des Altirid Domes als dreischi  ge TrTomanısche Basılika
NSCHhIU die Altirid Krypta und den stehengebliebenen OCACNOT
N  or errıchten Benno hat bel SE1INEeN vielen Bauten sıcher ILUI die
Niwurie gemacht und durch gelegentlı Reisen besonders auch ach
Hıldesheim, die Ausführung der Bauten überwacht Nur WaT

mÖöglich daß eit Tfand neben all SECe1INeEeTr Ssonstiıgen überreichen AT<
beit Auftrag Heılnriıchs (1056—1 106) die Burgen un Festungen

die achsen errichten m1t denen der dQus rankischem Stamm
geborene ÖN1g dauernd Auseinandersetzungen Nur WäarTr

mOöglıch daß enno auch e1t Tand e 111 volles Jahr 1066) beratend
dem Erzbischof Anno VO  . Koln Z  — Seite stehen, der WIEe el selber
aQus chwaben stammte und VOTLI SC1INEeT Erhebung ZU Olner Erzbischof
1056 als Propst Goslarer Domstift selit 1054 aıg YJCWESCN WäT

Im Jahr 065 WäarTr der 15Jahrıge KOÖN1g Heinrich TUr mUnd1g un
wenrna erklärt worden Eın Jahr spater 13 1066) vermahlte 6I
sSıch. m1T Bertha VO  e} 3E EEabel SE1NEeN Einiluß talıen ıchern
Durch ennoOo 1eß wingburen die achsen errıiıchten die
m1L schwäbischen Ministerialen und Iruppen besetzte Die fIreiheits-
l1ebenden Sachsen ber den Absolutismus des KÖnI1gs derart
EMPOTT, daß S1e 1073 machtvollen Aufstand iıhn unternah-
IMNe Der ÖN1g filoh MC  - der arzburg Der Eschwege ach Hersfeld.
Die hüringer schlossen sıch den achsen Heinrich mMUu. die
Niederreißung der Burgen Sachsen einwilligen Die auf Se1INenNn
Wunsch VO  5 ennoOo erbaute arzburg wurde 1074 m1T der zugehörigen



ırche ZersStior el wurden auch die Gebeine VO  _ Heinrichs Bruder
und e1InNnes Uung verstorbenen Sohnes VO den sächsischen Bauern aus

den (Ciraäbern ger1ssen. 1ese L at emporte weite TeISE Deutschlands
die Sachsen, die Junı1 1075 VO einem großen königlichen

Heer der UnsIirut ıne schwere Niederlage erlıtten Rund 8000 Sach-
S{a elen 1n dieser aCı In der nıcht 11U[I die TIThürınger den Sachsen
untireu wurden, oberdeutsche und rheiniısche Fuüursten sich mıiıt ihren
Heeren die Sachsen stellten, ondern auch die sächsischen
Adligen sıch VO  - dem einfachen olk renntien, w1ıe S1e eESsS 1n den ag
Karls (3r 1mMm Sachsenkriege gelan hatten Heinrıch esa.
1U eine fast unbeschränkte Gewalt 1n Deutschland, die allerdings auf
der chärife des Schwertes ruhte, 1n aber dem Versuch veranlaßte,
auch 1n talıen un gegenüber demadie Macht seınes aters,
alser Heinrıiıchs IMN zurückzugewinnen.

Inzwischen Wal Bischof enno VO Osnabrück 1 eptember 1068
gestorben. Am November 1068 ernannte alser Heinrich seınen
Vicedominus ennoO als ennoO I ZU Bischof VOIL SNabru der sich

Februr 1069 1n öln VO  ; seıiınem Freunde, dem Öölner Erzbischof
Anno, untier der Assıstenz der 1SCAHhOIe Friedrich V OI1l unster un Eiıl-
bert VO  - iınden konsekrieren 1eß Am 24 Januar 1076 ahm Bischof
ennoO I1 VO  - Osnabrück der VO. ÖN1g ach OTrMmMS berufenen
Reichssynode te1l, aUuf der 26 1sScCholIe 1m Wormser Dom dem aps
regor VIL (1073—1089) den enorsam kündigten. Auf der Fasten-
Synode ın Rom sprach der aps ber den ÖN1g un die ischöfe,
die iıhn 1n OTMS als des Papsttums für unwürdig erklärt hatten, die
Exkommunikatıon dus. Um die LOSUNG VO ann erhalten, reiste
Bischof ennoO 11 Ende des Jahres 076 ach Canossa AÄAm B Januar
O77 erschien dort auch der ÖN1g selber un erhielt Tag ach
sSse1INer Ankunit VO aps die Lossprechung. „AISs unerschütterlich.
LreuUeT nhänger Heinrichs hat enno mit dem ÖN1g die gefahr-
vollen Stunden der uch duU  N der arzburg geteilt, den Gang ach
an0ossa mitgemacht, bel1l der ersten Absetzung Gregors VIL OoOrms
mitgewirkt, be1l der zweıten Brixen 25 1080) sıch allerdings sehr
PasSS1V verhalten Ö '}

angl, O J Vorwort Die Vıta Bennon1ls des Norbert VO  . urg
schildert 1M Kapitel, wWw1e sıch Benno 1n Brıxen während der Verhand-
lung ın eINer Höhlung der Rückseite des Altares versteckt 1e „Die Hoh-
lung WäarTr hinreichend geraum1g, seinen kleinen KOrTper aufzunehmen.
Dıe Brixener Absetzungsurkunde Gregors NAET rag N1C den Namen Ben-
1105. Von den dort anwesenden 15  oien en 1U unterschrieben.“
(MGC Il 118 i1.) Dıie Vıta Bennonls sagt 1 Kapitel „Der Bischof
(SC Benno H3 1e sıch sehr 1 Gleichgewicht seiner lugheit, daß C:
hne erdacC| SCIIECYCI, STEeiIs 1n beiden Lagern verkehren konnte,



Um das Jahr 1080 hat Benno das Benediktinerkloster Iburg 1n se1ner
Osnabrücker Diözese Ehren des Klemens begründet. AT seinen
vielen Reisen hatte Oiters erberge 1m Kloster 1egburgI
IN  > Vom dortigen Abt Reginhard erhielt ET Mönche für eın burger
Kloster, dessen erster Abtarward Adalhards Nachfolger wurde
1085 Norbert (T 1147 der Verfasser der Lebensbeschreibung Bennos,
der mıit ıhm och Vo drei Jahre zusammenlebte ennoOo verbrachte
näamlıch, des iırdischen Ireiıbens muüde, die etzten Lebensjahre 1
Kloster urg Nur SONNLaAGS pflegte I8 ach Osnabrück reıten und
dort Hochamt und Predigt halten Auf e1INerTr Rückreise VO  . ()sna=-
brück ach urg erkältete ET Sıch schwer, nfolge e1INes tarken egen-
falles Von dieser Krankheit hat ET Sıch Nnı1ıC mehr erholt Am Julı
088 „legte : beim ersten Morgengrauen VOTL dem Abt und den MOön-
chen eın öffentliches Bekenntnis seliner Sunden ab und empfing, mit
den prlesterlichen Gewändern bekleidet, VO  ; AB Norbert diıe Weg-
zehrung ”%.“ AÄAm Jul11 jenes Jahres ist enno 1mM Kloster urg
gestorben und dort belgesetzt. Er hat eın Alter VON eiwa Jahren
erreicht Die Niedersachsen hat der chwabe Benno ebensowenig VeI-
standen und gelıebt W1e sSeın ÖN1g, der Franke Heılinrich } dem
ennoO unentwegt ZUTLFC Seıite STIan und STEeis unerschütterliche Ireue
1e Was ulSs 1ler esonders interessiert, sSind Bennos Bauten 1n -

Diözese, besonders eın Dombau 1n uUuNseTeTrl Bıschofsstadt, un!
Se1IN Verhältnis Bischof Hezilo, dem Bauherrn UINlSerTes Domes

Der Bauherr Hezilo un sein Dom
AÄAm MAärTz 1054 WäaT Bıschof Azelin elnes plötzlichen Todes gestor-

ben Sein achfolger wurde Hezilo (  5S4— 1  )e ebenzfalls königlicher
Kaplan “*, selner Abstammung ach wahrscheinlich dus Irankischem
Stamm U Der Verfasser der „Frundatio Ecclesiae Hildensemensis“ stellt
ihn 1n einseltiger Weise als leuchtendes Vorbild seinem Vorgänger

und daß weder der KÖönig, obwohl ıhn unter seıinen Feinden weılen sah,je selner Ireue zweilelte noch die Gegenpartei, obwohl sS1e SseıNner
unbedingten Königstreue N1ıC| zweılelte, ja Nachstellungen VO  nn se1INer
Hiınterlist befurchtete  4 Benno T1e Iso eın diplomatisches Doppelspiel, das
iıhn 1n den Jahren 1078 und 1079 Gesandtschaftsreisen nach Kom führte
Er ist übrigens uch der Urheber der Urkundenfälschung den Zehnten
zwıschen den Osnabrücker Klöstern und dem dortigen Bıschofsstuhl
Vıta Bennonis,

{1 Wolfher, Vıta IL
Lüntzel (a d., SE Il 247, Anm erklärt den Namen als oberdeutsche Diımi1-
nutıiviorm VO „mMeinrich”, niıederdeutsch etilo, Ethelo od Y 7 w1e dieser
Bischof 1n ein1gen nıederdeutschen Chroniken gelegentlich genannt WITd.
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Azelin gegenüber. olfher hat 1U weni1ıge Satze ber ez1lo 7 en-
bar hat el 198080 wWwW1e diese alize zeigen, die ersten TEe dieses Bischofs
och erlebht. 1ıne hıstorisch zuverlässige Charakteristik Hezilos gibt

Lüntzel mı1ıt den Worten „‚Nich oll Kralit und Weisheit w1e
Bernward, nıcht oll Frömmigkeit und emu w1e odehar eitete
dennoch den ıhm. anvertirauten prenge durch die Sturme der e1t
unbeschädigt, Ja, nıcht ohne eEeW1Nnn, 1INdUuTrCc KTäalit1g und leiden-
schaftlıch, StOlz, schlau und bel se1inem treben 1n der Wahl der Mittel
nıCc bermäß1ig gewissenhaft, starb ET dennoch 1n Frieden mıt der
Kirche 7 Hezilos leidenschaftliche Kraft Wäal nicht die ruhige, selbst-
sichere e1iINes ernwar Seine Schlauheit deutet selbst der Verfasser

di OINder „Fundatio“ d.  1 wWwWwenn S34 ihn als „ante ei TeiITrO Oocculatus  4
und hınten sSseıne Au bezeichnet.

In dieser Art Ze1g sıch Heziılo auch 1mMm Kampfe Heıinriıchs mıiıt
aps GTregor ALEE ATG Januar 076 auf Befehl des ON1gs
eutische 1SCAHNOIe 1 Dom Worms dem aps den (jehorsam alf-
kündigten, WäaT auch Hezilo „Hezil Hıltinisheimensis”) dabei ” ber

zeichnete eınen querliegenden Deer, einen S0oq obelus, untier S@e1-
Ne  - Namen Das Wäal das amalige Zeichen, womıiıt die Gelehrten ın
inNren Handschriften ZUE USdTUCH rachten, daß das daruüuber stehende
Wort als unricht1ig anzusehen sSe1 Hezilo suchte 1n schlauer Weise
seine Unterschrit sofort wieder uSs  ZeNe Es trafi iıh allerdings
trotzdem die VO aps ber jene Bischöfe ausgesprochene Exkommu-
nıkatıion. och hat den Weg ach Canossa N1C| gehen brauchen
ach erfolgter Unterwerfung wurde el auf Gehe1iß des Papstes KorT-
VeEY VO den Bischöfen alDero VO Urzburg und Engilbert VO
ınden losgesprochen.

uch charakteristische Beispiele VO  b ezilos Hochmut en sıch 1n
se1INer Lebensgeschichte., Zu Weihnachten 062 un ngsten 063
weilte der Junge ÖNI1g Heıinrich 1n Goslar, der a die ıhm w1e
seıinem ater die liebste WAafl, und ahm ın dem VO seinem Vater
erbauten 504 OsSlarer Dom Gottesdienst teıl ach altem Herkom-
INeI pflegten bel solchen Gelegenheiten den atz /AGME Rechten des
KÖöni1gs der Kanzler des Reıiches, me1ıst also der Erzbischof VO  - alnz,
den Z Linken der Abt VONN Fulda einzunehmen. Hezilo wollte aber 1n
der eigenen Diözese 1U  H dem Erzbischof VO  - Mainz den Vorrang 1as-
sSe und verdrängte Pfingstfest 1063 mıiıt ewalt UuTCc se1INe Be-

olfher, Vıta odehardı IT
Lüntzel, O J 24 *

Leg K
„Quod SCI1pserat, ut homo SagaClssım1ı ingeni]l] elo SUPppOS1LO damnarviıt“
(Chronicon Hıldeshemense) ANYAIME
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gleiter den Fuldaer Abt VOIl seinem S1t7z 76 Als der ÖN1g ()stern
070 1n Hıldesheim weilte, kam ZuU amp zwıschen der bischö6f{f-
lıchen und königlichen Mannschafit, wobel eiztere sıiegte. Daß Hezılo
hıerbel mitschuldı WAal[l, STEe NnıC Test, ist aber wahrscheinlich: SEe1INe
spatere un Heinriıich ist 1n manchem unklar und zweldeu-
L1g Luntzel macht die bezeichnende Bemerkun AT cheıint sich VO
den Sachsen nıicht getirenn(tT, dennoch aber fortwährend eiN1ge Giunst
eım ON1g haben ‘8." Unstreit1g Wal Hezilo eın leiden-
icher, Schlauer UD ehrgeiziger Mann Eın spater Nachfolger
Hezilos auf dem Hildesheimer Bischof{ssitz, Bertram, urteilt: „Im
erlauie des Krleges zwıschen ÖN1g und Sachsen, zwıschen aps und
ÖN1g ist Hezilos Haltung nıicht die eiInes entschiedenen orkämpfers
füur die Prinzıplen eE1INeTr der mächtigen Parteıen S1e Wäal vielmenrT däat-
auf berechnet, VOII Bıschof un Stift dıe Schweren Schläge abzuwenden,
die be1l e1INeTr entschıedenen Stellungnahme des Biıschoi{is unabwendbar
herniederfahren mußten SO erkläart sıch Hezılos Dovnpelspiel bel der
EmpÖörung Rom, das allerdings einen WEeNn1g erfireulichen E1ın-
druck macı ']9. 4 Seine ughe1ı zeigte siıch auch 1n seıiınem eıchen CarTl-
atıven iırken or duldete keineswegs Müßiggang und Faulheıiıt hei
solchen, die eLiwas, wWwWwenNll auch 1U Wwen19g, arbeiten onnten.“ Das Dom-
kapitel machte eTt sıch dadurch gene1gt, daß die ach dem Brand VO

1046 och bestehende gemeinsame Kapltelspirunde aufhob, die Zahl
der Domkapıtulare bis auf festsetzte, jedem eine eigene rabende
gab und el bestimmte, Was den einzelnen Geld und Nah-
Iung jahrlich Fest-, Werk- und Fasttagen zustehen solle S Damıt
Wal die Möglıichkeit, die D1ıs 1046 estandene und durch die Entwick-
ung der eıt wohl uüuberholte ıta COMMUNIS der Hildesheimer Dom-
herren wiederherzustellen, DNAC mehr gegeben

Was Hezilo, TOLZ mancher charakterlichen angel, als bedeutenden
Bischof uUuNnNseIel DIiOzese erscheinen 1aßt, WäarTr seıne hervorragende WI1S-
senschaftliche Bildung, SeEINeE ughe1i un (Ciute die Armen,
sSe1ine orge NIr die Ausbildung elines guten Klerus SOWI1Ee TUr den
unversehrten Bestand unseIes Bıstums und sSeın Eıfer für die Errich-

Die dramatische Darstellung dieser Szene, w1e sS1e Lambert VO Hersfeld
gibt, dürfte wohl übertrieben Se1IN. Daß ber damals 1ne „Caedes n
Gioslare ın ecclesia rTedE praesente” stattfand, wird uch anderwelt1ig be-

und ist als h1ıstorisch sıcher anzusehen. Daß ezilo daran die Schuld
LTUG, kann N1C bezweiflelt werden.

Lüntzel, Il 260
Bertram E { 62

Janıcke, Urkunden s MGSS VIL, 853
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LUNg eCcu®e Kirchen. ach mündlicher, aber unwahrscheinlicher ber-
lieferung sollen untier 1hm EUE Kırchen 1 Bıstum errichtet SEe1N.,

Bel der Errichtung der bedeutendsten Kirchen stand ihm der Schwabe
enNnO, der spatere Bischof VO  e} Osnabrück, als aumeister An eıte
Hezıilo cselber gab als Bauherr uftrage und nregungen, vlieliacıl g -
meinsam mıiıt den Königen Heinriıch H mi1t dem och zweı TEe
gemeinsam wirkte, und Heıinrıch enno Waäal der Baumeister der
Stiftskirche Petersberg bel oslar, die 1Mm uftrage Heinrichs 111 1ın
dessen etzten Jahren erbaut wurde. Die eigentliche Stifterin Wal die
Kalserin gnes VO Poıtou Diese Stiftskirche sollte „die Kapelle der
eutschen Königinnen” sSe1InN, w1e der SOg CGoslarer Dom als „die Ka-
pe der deutschen KÖ galt AÄAus der atsache, daß ÖN1g Heın-
rich 062 die ırche auf dem Petersberg un das zugehöri1ige Chor-
herrenstift 1mM edenken se1ine Multter gnes rTelIC beschenkte und
dem Bischof Hezilo SOW1Ee dessen Nachfolgern e1gen gab, ersieht
INa den Einiliuß Hezilos bel Einrichtung dieser Säulenkirche, die 527
bei elıner Belagerung CGioslars ZersStior wurde.

Vielleicht wurde schon unier Hezilo die akobi-Kirche In oslar
heute die e1INZ1ge katholische ırche der als flachgedeckte
Basilika mıt doppeltürmigem estbau grundgelegt *, Bertram
urteilt wohl mıiıt echt „SIie die Jakobi-Kir  e) cheınt jene
Kirche CGioslars se1n, VO  ; welcher Hezilo 1073 SagtT, S1e sSel auf einer
ihm eigenen Hofstätte VO  - den utern seıiner Kirche errichtet5

Auch das Cyrlakus->Stiit miıt romanıscher Kirche udrande der
Braunschweilger sta dessen tifter (3ıraf Ekbert WAaäl, entstand
ZUT: eit der bischöflichen Wirksamkeit Hezilos Das Stiftskapitel

Stiftsherren (SOg Kanoniker) Im Jahr 545 ist dieses Werk
zugrunde gerichtet.

Am bedeutendsten ist das, Wäas die ıldesheim iıhrem Bischof{f
Hezilo verdankt Auf dem Moritzberge westlich der Bıschof
odehNnNar se1lit 025 1ne kleine Stiftskirche Ten se1nes eımat-
patrons errichtet Hıer egte Hezilo 1mMm Jahr 1058 den Grundstein für
eine 1ge, dreis  1  ge Saulen-Basilika, mıiıt Je SECAS Saulen, die
das Mittelschiff ach beiıden Seiten VO  } den Seitenschiffen rennen Die
ırche wurde mi1t (QJuerhaus und Te  5}  19 schließendem Chor errich-
tet, unier dem und der V1iıerung sıch die vliersäulige Krypta behndet,
ferner mıt rTromanıschem urm Der dem Quadrum aumeister WäaTl

81 Die ründungszeit ist allerdings nıcı sıcher un wird VO  ; manchen For-
schern TST das Ende des En der 1n den Beginn des gelegt
Das Augustinerstift auf dem Georgenberge 1n Goslar wurde bereits VO  g
Kalser Konrad 8 grundgelegt.

Bertram I| 1F
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enno VO  ; chwaben der das System der LE1NEN Säulenbasilika
Niedersachsen einfuhrte Heziılo berief das Mortitzstif{t ZUNaCASsSs Non-

wodurch das MortitzstiftNEeN, spater Stiftsherren (Kanoniker)
50q Kollegiatstift wurde on hochbetagt verwandelte ez1ılo

Sse1it 075 el1iNe alte „domus &11 burgartiges estungs-
gebäude das östlıch VO Dom auf Hügel stand durch Umbau
und au C111 Haus des Friedens („novum OPDUS SO entstand die
Stiiftskirche TeUZ, e1iINe dreischiffige Pfeijlerbasılıka mıiıt
Kollegiatstift IUr Kanonıker Die iırche hat aulie der eıt viele
Umbauten erlebt Konsekrtiert wurde S 1E da Hezılo EG Krankheit
verhindert Wal VO  b SE111Ee111 besten Freund dem Halberstädter Biıschof
Urchar ren des Heiligen TeUzZeEeSsS und der Apostelfürsten
Petrus und Paulus Daß auch 1ler Benno VOINl Schwaben die Bau-
eitung 1st aum bezweilfeln ET WaäalrLr allerdings SCAhON se1lt 1068
Bıschof (Osnabruüuck hat sıch aber die 1hm 1049 Z baulıchen
Zwecken anvertraute DiOzese Hıldesheim weıterhıin gesorgt W1®e
VO  ; Osnabrück dus auch mehrere Re1isen ach 5Speyer unternahm
den ortigen Kalserdom endgültig die Unterspülung des Chores
urcl den Rhein ıchern

Von besonderer Wiıchtigkeıit WAal, daß Benno untier ez1lo als Bau-
herrn der aumelister UNSEeTESs OoOmes wUurde Unter Bennos NTegUNGg
GING Hezılo bel Se1NEeNMN Dombau auf die Fundament des ATıa Domes
zZurück Der Verfasser der „rPrundatıo Ecclesiae Hıldensemensis”
chreıbt darüber „Hezilo gab das Werk SE11NES Vorgängers (SC A
lins auTt und begann alsbald (also spatestens sSe1t 1059) auf den Funda-
menten des alten Gotteshauses die dem Altirıd e1INs VO ımmel VOI-

gezeichnet bauen indem auf die Mauer des Sanctuariums
(d des Hochchors) das nıC YJalnız nliedergelegt WarTr 101 CUu«e Über-
dachung egte Im Jahre SECE1INeT Reglerung (d 1061 brachte miıt
glücklichem ErIiolge und TOMMEeT 1e E1INe lINrer Anordnung bDe-
scheidene, ihrer Bescheidenheit aber wohlgeordnete Kirche 7A0 Voll-
eNdung, eckte S1e mıt Kupfer und weıhte S] E1

Daß Benno den Dombau Hezilos neben Se1INeT Überfülle VO  } AÄArbeit
SECHS Jahren vollenden vermochte WarTr ohl IYÜLE: dadurch mOÖglıch

daß das bereıits VO Azelin Mauerwerk Pifeılern und Saulen (3<
schaffene mıL Z GB eu Bau verwan wurde, auch VO alten au,
dem Altirıd Dom manches den Brand und die darauffolgende Nieder-
legung urcl Azelin überdauert Über die kinzelheiten lassen
sıch 1U Vermutungen anstellen

Jedenfalls hat Hezilo Maı 1061 den u®e Dom, den Benno

”  undatıo ed Bertram



VOIL chwaben 1M nıedersachsiıschen Stützenwechsel errichtete, ONSEe-
kriert, Jjenen Dom, der 1Westwerk, Stützenwechsel,flacher olzdecke,
Hochchor, rypta und sıch anschließendem doppelgeschossigem KTEeuUZ:
Yalıy den Kern uUuNnseTes eutigen Domes bıldet Der Anbau der (J)st-
apsıs 1:429, der gotischen Seitenkapellen SOWI1Ee des gotischen C HOrT-
gestühles, der Einbau des Renalissancelettners, dıie Barockisierung mi1t
barockem Vierungsturm 1mMm erstien Drittel des Jahrhunderts SOW1Ee
die Restaurlerung und Ausstattung 1mMm etzten Jahrzehnt en den
wesentlichen Charakter des dreischifhigen romanıschen Hezilo-Domes,
den enno erbaute, nicht geändert, daß der Maı 1961 tatsächlich
der 900 Gedenktag der Konsekration uUuNseTIes Marı  domes war ®*.
Hezilo hat dem Dom auch diıe herrliche Lichterkrone geschenkt, die das
himmlische Jerusalem darstellt und heute den Hochchor schmückt, fer-
NnNeT Evangellare und wissenschaftliche Bucher DIie Kreuzkirche 1n Hil-
desheim erhielt das ach dem Bernwardskreuz gestaltete, auch heute
och erhaltene Hezılo-  FUr Der Maı ist übr1gens dreimal bemer-
kenswert 1n der CGieschichte uUuNSeTeTl Diözese: Am Maı 1038 starb
Bischof odehar: Ma1ı 1061 wurde der eUue Marıendom VO  —
Bischof Hezilo konsekriert, A Maı 1928 starhb Bischof PE Joseph
TIAS

Im Schlußurtei ber Bıschof ez1lo, den Bauherrn uNnseIes omes,
können WIT seıiınem spaten Nachfolger Dr Adaolf Bertram (Bıschof VOILl
Hıildesheim —1 VO 8 SEA f Erzbischof VO Breslau, seıt
916 auch ardınal) zustimmen: „In den etzten Jahren se1lnes Lebens
geno der greise ez1ılo bei den Bıschofen der benachbarten prenge
eın hohes Ansehen, e1iINe gew1sse Nestor-Autorität. Keılıner aber stand
ın vertraulicherem Verhältnisse 1hm als uUurchar VO Halberstadt.
Als Hezilos Ende nahte, eilte Burchard herbei und eErw1ıies 1ıhm die letz-
ten Liebesdienste Er weiıihte Hezılos letzte SChöpfung, die Kreuz-
Kirche Hıldesheim mıiıt ihrem Stifte, und hörte des Bischofs letzte
Beichte eits lebt Hezilos Nndenken lebendig und ruhmreich bel u1ls
fort, weil och zahlreiche Wohltaten In uUuNSeTeTt Genossenschaft iıhn
erinnern , Ssagt der Chronist des Domes Das koöonnen auch WIT VO  a ıhm

1 Hınblick auf selne och heute bestehenden kirchlichen ChOÖDp-
ngen Er ruht 1n der V 1hm NEeuUu erbauten Mauritiuskirche der
Stelle, die selbst TÜr sıch vorher hatte ausgraben lassen 1M west-
lıchen Teile des anghauses un e}r der Empore STEe eın Sarkophag

eshalb nach dem Weltkriege eın barocker Vierungsturm auf die-
SE  ; romanıschen Bau gesetzt wurde, bleibt ehbenso ratselhaft w1e die aı
sache, daß der E1INgang den zerstorten und wleder aufgebauten nOÖörd-
lıchen gotischen Seitenkapellen N1C| 1n DitZ-, sondern undbögen YC-
halten ISst
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Auf emselben 1eg 1Ne 694 aQus Haolz geschnitzte Bıschofsfligur 667
1ST SEeE11MN Grab geöffne und demselben der Jetz Domschatz De-
uündliche kleine sılberne Grabkelch m1t Patene entnommen ® Die

Hıldesheim hat diesen Bıschof dadurch geehrt daß s 1 Se1Nem
edenken Straße der den Namen Hezilo Straße g -
geben hat

Der ezilo Dom und der Tausendjährige Rosenstock
Der S1010 Tausendjährige Rosenstock Hıldesheimer Dom 1st welt-

bekannt und WITd anNrTlıc! VO  - ungezählten Fremden besucht Es han-
delt sıch bei i1ıhm e1INe der vielen Arten der gewOhnlichen wilden
oSse (TOSsa Canına) AlljJährlich der zweıltlen Junihaälfite treıbt 3: die
größte ahl SE1INEeTt Bluüten Die Volkslegende verwechselt iıhn mi1ıt dem
aum welchem ach dem Bericht der „rundatlio  u der ofkaplan
LUdWI1GS Fr Jahr 8315 das alte Marienheiligtum während der
Messe befestigt hatte Dieser aum überschattete €1116€ QQuelle un
WarT sicher eın Rosenstrauch Zum erstenmal hören WIL VO uUuNseTiTfem
Rosenstock Jahrhundert Der Jesuit Elbers, der 1629 als
Lehrer ach Hildesheim kam, nenn ıhn ura un g1bt ıhm &6111 Alter
VO  . 300 Jahren Diese Ansicht Elbers 151 ez1ilo (T 1079) DZW Se1INn
Baumeister ennoO VO Schwaben schloß unlseTren Marıendom stien
gradlinig ab ach Mitteilung der „Fundatio Ecclesiae Hıldensemen-
S15 wUurde be1im Dombau der Ostlıche e1l der Krypta m1L dem Altar
der ersten Kapelle (SC LudwI1gs F}) ausgeschlossen und 1e auDber-
halb der Giruft die HIC Hezilos gerade (Ostwand durchschnitten
wurde Im Herbst 1078 begann Hezilo dus den Steinen dieses \EhSE
schiedenen Teiles der Gruft EeE1INe Rundkapelle bauen Das alles g -
schah sıcher dQus Ehrfurcht VOTLI Ludwigs arienkapelle un ihrem
er Hezilo Dbrachte diese Run  apelle die ahe östlich SECE1NEeT gerad-
linigen Ustapsis 1ag, n  AL Körperhöhe Mannes“ Dann starb
auf dem Moritzberge August 1079 ohne die Vollendung der
Kapelle erlebt haben TSt Hezilos übernaächster Nach{folger, Bischof
Berthold (  9—1  ) hat etiwa 125 dem Hezılo Dom die noch
heute stehende halbkreisförmige Ostapsis gegeben der sıch der
Rosenstock emporrankt ET hat beim OoOmMDran: VO  ; 945 Uurcdal Ver-

eritram 173
ber dıe HE dieser Rose und die Geschichte des Kosenstockes und
ET vgl Seeland, „Der ausend). Rosenstock Dom ildes-
heim  “ mi1ıt irüherer ig auf 66 f Seeland chaätzt das er des
Rosenstocks auf rd 500 TE, o 1 „In I[dINO arboriıs“” kann eut-

Aste Baumes“.
schen n]ıemals heißen nr Zweige Rosenstrauches“ sondern NnUu  H
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SCHNGUNG und Verbrennung vieler Zweige stark gelitten, ist aber, WEeNnN

auch nıcht 1mMm Tuheren Umfang der Zweige, 1n friıschem en un!
wird ach etlichen Jahren wlieder die an UOstapsis überdecken lle
Zweige entwachsen der uralten Wurzel Daß der Rosenstock der
Bertholdschen stapsıs, die den Marienaltar Ludw1gs FT wieder mit
1n die Krypta einschloß, mıi1t der Absicht angeplilanzt 1Sst, diese
psis einmal ganz umranken, 1st offensıiıchtlıch Möglich ware
daß bereits Bischofer ihn 1n dieser Absicht angepflanzt hat Sein
er wuürde dann etiwa 830 TEe betragen, MIr erscheıint wahr-
scheinlicher, daß Bischof (Otto I1 (1319—13531) dus dem rafenge-
schlecht der Wohldenberger, der schon VOL se1ıner Bischofsernennung
1315 die SO „Goldene esse  C fur den Dom stiftete, ferner als Bıschof
den Dom mıt vielerleı Stiftungen und Spenden beschenkte und 1371
inmıtten des Kreuzganges die prachtige t.-Annen-Kapelle der
Bertholdschen Ostapsıs gegenuüber erbauen leß, dieser Kapelle-
ber der Domapsıs den Rosenstock angepflanzt hat Annenkapelle
und Rosenstock liegen einander 1n gerader Richtung gegenüber Bel
dieser sıcher icht unbegründeten Annahme beträgt das er des
Rosenstockes eiwa 640 Te Jedenfalls trıfft das Wort des Hildes-
Nneimer AÄArztes Joh Cohausen (T 750 Z der uUuNnseIell Rosenstock
als den größten der YJanzen Welt bezeichnet Da die W1 Oose
Quellheiligtum der Gottesmutter Fr1gga schon 1n der heidnischen eit
bluhte und ın der Hıldesheim außerordentlich verbreitet ist,
innert S1107 TausendJjahriger Rosenstock die atsache, daß der
Kult der heidnischen GOttermutter FTr1gga durch die Verehrung der
Gottesmutter verdrängt wurde Es Waäal notwendig, die vorstehen-
den Ausführungen anzufügen, ze1gen, daß der sise1ltie des
ezilo-Domes eın Rosenstrauch emporragte und der 504 1ausenad-
JjJahrıge Hıldesheimer Rosenstock och einige eit warten muß, bıs el
das Alter eINes Jahrtausends erreicht hat


